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crichte wan gar an denS

für alle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
wikkenberg- Schweinihk, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksbergag und die Mansfelder Kreiſe.

Für ein neues Preußen!
Auf zur Wahl

r n e de des preußiſchen Volkes iſt gekommen
freiem, gleichen Recht kann das Volk zum erſtenmal ſei idie San denen ch ß ſein Geſchick ſelbſt in

Beiſpiellos war die Schmach des preußiſchen Volkes!
Auf dem vollendetſten Syſtem der politiſchen und ſozialen Unterdrückung baute

ſich ein glänzender Herrſchaftsapparat der beſitzenden Klaſſen auf!
Junkertum und Schwerinduſtrie trugen das Königtum auf ihren Schnultern.
Das Königtum vergalt dieſe Fürſorge, indem es durch die preußiſche Militär

gewalt die Arbeiterklaſſe knebelte, aufdaß Junker und Schlotbarone ein williges
und ausbeutungsfähiges Proletariat erhielten!

Die Krone ſelbſt nahm ihre Rechte vom „Himmel“, von „Gottes Gnaden“,
während ſie die politiſchen Rechte der Bevorrechteten an den Beſitz knüpfte.

Das Dreiklaſſenwahlrecht ſicherte den Millionären und den Wohlhabenden alle
Macht; die Maſſen des ſchaffenden Volkes blieben einflußlos,

1848 hatte ſich das Volk das allgemeine, gleiche Wahlrecht erobert. Das ver
ruchte Verbrechen der Hohenzollern entriß es ihm wieder mit Gewalt. 70 Jahre hat
das Joch des Dreiklaſſen,rechtes“ den Nacken des Volkes wund geſcheuert. Nun iſt
es abgeſchüttelt.

Aber mit Königtum, Militarismus und Dreiklaſſenrecht hat man jahrzehntelang
den brutalſten Verwaltungsbureaukratismus ausgebaut. Der iſt noch nicht zu
ſammengebrochen! Noch herrſcht er in Staat, Provinz und Gemeinde. Hier hat ſich
nichts geändert!

Schafft ſich das preußiſche Volk keine fozialiſtiſche Volksvertretung, ſo bleiben
die alten Machtfaktoren eine drohende Gefahr!

Von unten herauf muß Preußen jetzt geſchaffen werden!
Ein neues Preußen muß erſtehen!
Nach ſo viel Schmach und Not muß ſich das preußiſche Volk den freieſten

Staat der Welt errichten!
Jn Preußen liegt der Schwerpunkt für das ganze deutſche Volk!
Preußen beherrſcht die Verkehrsmittel, die Waſſerwege, die Erdſchätze, den

Boden! Ungeheure Wirtſchaftsmacht iſt in Preußen konzentriert.
Dieſe Kräfte müſſen ſchleunigſt ſozialiſiert werden
Preußen hat die Kulturfaktoren in ſeiner Hand. Die Schule, die Volks

erziehung, die UAniverfität, die Kirche, die Gerechtigkeitspflege.
Die ſchaffenden Bolksmaſſen pochen an die Tore! Aufgemacht? Das Volk

heiſcht Bildung, heiſcht Wiſſen, heiſcht Kultur für ſich! Kein Bildungsvorrecht für
den Beſitz! Kein Wiſſensmonopol für die Reichen! Gerechtigkeit und Kultur
für alle!

Jn preußiſcher Gewalt iſt die Gemeinde! Die Stadtverwaltungen waren und
ſind Herrſchaftsorganiſationen für die Wohlhabenden, die Grundbeſitzer, die Haus
wirte. Egoiſtiſche Klaſſenvertretung hat die Kommune zur Rabenmutter für die
Schaffenden, für die Mieter, für die Armen gemacht. Die Gemeinde muß jetzt zum
ſegenſpendenden Faktor geformt werden, unter dem Wohnungskultur, Geſundheits
pflege, Fürſorge jeder Art gedciht.

Ungeheure Aufgaben!
Keine kann gelöſt werden, wenn ſich das Volk nicht die vollen demokratiſchen

Rechte ſichert.
Die Unabhängige Sozialdemokratie ruft die ſchaffenden Maſſen zur Wahl.

Männer, Frauen, Soldaien!

Wahrhafte Demokratie und konſequenter Sozialismus ſind die Erlöſungsfaktoren des preußiſchen Volkes.
Beides iſt nur verbürgt und geſichert in der Anabhängigen Sozialdemokratie.
Zum Siege der Kandidaten der Anabhängigen Sozialdemokratie vereinigen ſich die Stimmen der Maſſen.

Aufelſtehung des Müitarismus.

Durch einen Erlaß des Kriegsminiſters über die Regelung
der Kommandogewalt hat die n a Ebert Scheidemann
erneut bewieſen, daß ſie nicht gewillt iſt, den Forderungen der
revolutionären Arbeiter und Soldaten Rechnung zu tragen. Die
auf dem Kongreß der Arbeiter- und Soldatenräte Deutſchlands
aufgeftellten acht Hamburger Punkte ſind durch den Erluß des
Kriegsminiſters illuſoriſch gemacht. Statt die Rechte der Sol
datenräte auszubauen und zu befeſtigen, wird

den Soldatenräten das Rückgrat gebrochen.
In allen wichtigen Fragen haben ſie nichts mehr zu ſagen. Sieſind ein bloßes Dekorationsſtücd geworden. Alle Macht
lich wieder ausſchließlich bei den Offizieren.

e Ausübung der Kommandogewalt, die nach den Beſchlüſſen
des Rätekongreſſes lediglich in den Händen der Volksbeauftragten
ruhen ſollte, wird dem Kriegsminiſter übertragen.
Seinen Verfügungen haben alle Heeresangehörigen unbedingt
Folge zu leiſten. Die Abſchaffung der Rangabzeichen, durch die
man die Zertrümmerung des Militarismus ſymboliſch be-
kräftigen wollte, wird nur inſofern durchgeführt, als man den
Vorgeſetzten die Achſelſtücke wegnimmt: dafür bekommen ſie
als Gradabzeichen Tuchſtreifen am linken Rocärmel. Es
bleibt alſo im Grunde genommen beim glten. Denn es iſt für
den Soldaten gleichgültig, ob er Achſelſtücke oder Tuchſtreifen
am Rodckärmel zu beachten hat. Das ganze zweideutige Spiel

verboten.
anuszuſchalten.
beſchweren.

Noch ein par Wochen

ſcheiden.

Revolution beſeitigt haben.

liſten!

Das ſchaffende Volk wählt Liſte
vorgelegt, da ihnen das Recht auf Gegenzeichnung genommen O W d Siworden iſt. Jedes ſelbſtändige Arbeiten iſt den Soldatenräten er a n nn er eger.

Sie haben nicht das Recht, Führer abzuſetzen oder
Sie können ſich lediglich über die Vorgeſetzten

Da dann die höheren „Vorgeſetzten“ ent-
ſcheiden, weiß man, was Beſchwerden bedeuten.

Die Forderung des Rätekongreſſes, nach der die Soldaten
auf der Baſis gegenſeitigen Vertrauens ihre Führer ſelbſt zu
wählen bhaben, iſt von der Regierung völlig mißachtet worden.
Statt deſſen wird eine neue Offizierskaſte gezüchtet. Dieſe Kaſte
wird ihren eigenen Geiſt, ihren eigenen Willen haben. Befehlen
und geborchen, das wird der Geiſt des neuen Volksheeres ſein.

und der republikaniſche Militarismus wird
ſich von dem kaiſerlichen Militarismus nur noch wenig unter

Die Soldaten und die Arbeiter erfahren hier wieder, wie die
Regierungsſozialiſten die Revolution und die Demokratie ver
ſtehen. Für die Revolution gibt es nur eine Gefahr, das iſt
die Gefahr einer Militärdiktatur.
Noske ſchafſen wieder eine Militärgewalt, die ein Machtinſtru-
ment in den Händen der bürgerlichen Offizierskafte iſt. Eines
Tages wird dies Gewaltinſtrnment die Errungenſchaften der

Der preußiſche Militarismus iſt
noch nicht tot, die Regierungsſozialiſten beleben ihn wieder.

Wähler! Keine Stimme den Regierungsſozia-

Die Waffenſtillſtandsbedingungen, die die Ententeregie
rungen Deutſchland auferlegt haben, ſind von ungeheurer
Härte. All das, was die deutſchen imperialiſtiſchen Regie-
rungen der von ihnen unterworfenen Bevölkerungen angetan
haben, das rächen jetzt die imperialiſtiſchen Regierungen der
Entente am deutſchen Volke. Die brutale Haltung, die der
franzöſiſche Marſchall Foch einnimmt gegenüber Deutſchland,
unterſcheidet ſich in nichts von der brutalen Haltung, die die
deutſchen Militärs in Breſt-Litowſk gegenüber dem ſozialiſti
ſchen Rußland eingenommen haben.

Jn dieſer Situation muß mit aller Schärfe betont werden,
daß der Jmperialismus der Ententeländer Deutſchland ſo
edrücken will, daß es in wirtſchaftliche Botmäßigkeit von den

vitaliſten der Ententeländer geraten ſoll, die die Entſtehung
einer ſozialiſtiſchen Republik Deutſchland verhindern wollen.
Das muß hinausgeſchrien werden, damit es die Völker, und
namentlich die Arbeiter in England und Frankreich, vernehmen.
Dazu gehört, daß bei den Waffenſtillſtandsverhandlungen den
imperialiſtiſchen Wortführern der Entente nicht die Vertreter
der alten Gewalten aus Deutſchland, nicht Erzberger und Ge-
noſſen entgegentreten, ſondern ſozialiſtiſche Wortführer.

Dazu gehört vor allem, daß den Völkern der Entente die Ueber

Ebert-Scheidemann-

der EbertScheidemann Regierung wird aber am klarſten er-
hellt durch die

Beibehaltung des militäriſchen Grußes.
Man beſeitigt den Grußzwang und führt an deſſen Stelle dieGrußpfl 8 ein. Als ob das nicht dasſelbe wäre! Ausdrück
lich wird hervorgehoben, daß der jüngere und im Dienſtgradniedere Soldat e älteren und im Dienſtgrad höheren Sol
daten zuerſt zu grüßen hat. Natürlich nicht den Menſchen, ſon
dern die durch Gradabzeichen erkenntliche Uniform. Und ſo
eiwas wagt ſich dann „ſozialiſtiſches Volksheer“ zu nennen.

Ueber die Tätigkeit der Soldatenräte wird geſege daß ſie
die Führer lediglich in der Richtung zu W ben, daß
dieſe ihr Amt nicht zu Handlungen gegen die beſtehende Regie
rung mißbrauchen. In die rein militäriſchen Handlungen der
Vorgeſedten haben die Soldgtenräte nicht mehr hinein
P Tee usbildung, Hührung und Verwendung der

lediglich Sache der Offiziere.
Diesbegügliche Vefehle werden den Soldatenräten nicht wahr

Berlin, 24. Januar.
recht.

2. März 1010 zu erfolgen

Gemeindewahlen bis 2. Mätz!

Auflöſung der Kommunalvertretungen.
Die preußiſche Regiernng erläßt

mit Geſetzeskraft eine Verordnung über das Gemeindewahl-
Die Mitglieder der Gemeindevertretungen werden in

allgemeinen, unmittelbaren und geheimen Wahlen nach dem
Grundſatze der Verhältniswahlen gewählt. Jeder Wähler hat
eine Stimme. Wahlberechtigt und wählbar ſind alle im Beſitz
der deutſchen Reichsangehörigkeit befindlichen Männer und
Frauen, die das 20. Lebensjahr vollendet haben und im Ge-
meindebezirk ſeit ſechs Monaten ihren Wohnſitz haben. Die
gegenwärtigen Gemeindevertretungen werden aufgelöſt. Die
Neuwahlen haben an einem Honneag bis ſpäteſtens zum brnar nach Weimar wird von der

zeugung beigebracht wird, daß es ein ſozialiſtiſches
Deutſchland iſt, das von den Gewaltpolitikern der Entente,
den Lloyd George und Clemenceau, den Poincaré und Foch be
droht wird. Dazu gehört, daß ein Ende gemacht wird mit der
Annäherung der Rechtsſozialiſten an das Bürgertum, daß in
Deutſchland wahrhaft ſozialiſtiſche Politik ge
trieben wird. Hilfe für Deutſchland kann angeſichts des Macht
wahnſinns, der in dem Auftreten und in den Forderungen der
Ententeunterhändler zum Ausdruck kommt, nur von den
Völkern Englands und Frankreichs kommen. Oder glaubt
man etwa, daß ſie ſich dafür begeiſtern werden, einen bürger-
licheplutokratiſchen Republi) Deutſchland zu Hilfe zu
kommen

Die Einberufung der Nationafverſemnkong füe den
Tcheidemannregigtung

Naichsanzeigen amtlich



Eine Koalitionsregierung?
Die Freiheit führt folgendes aus:
Die Betrachtung des Wahlergebniſſes zeigt, daß Deutſch

land ſozialiſtiſch iſt. Wäre das Proletariat einig, ja,
hätten die rechtsſozialiſtiſchen Führer auch nur ſeit dem
9. Noveinber eine Politik verfolgt, die die Kluft zwiſchen den
ſozialiſtiſchen Parteien nicht noch mehr vertieft hätte, dann
wäre eine ſtarke ſogzialiſtiſche Mehrheit in der Nationalver-
ſammlung das ſeldſtverſtändliche Ergebnis geweſen. Aber auch
jetzt iſt der Sozialismus in der Nalionalverſammlung und in
noch hherem Maße im Volke ſelbſt ſo ſtark, daß er allein die
Grundlage ſür die Regierungspolitik abgeben kann.

Das iſt aber nicht die Meinung dieſer Regierung. Sie deutet
das Wahlergebnis in dem Sinne, daß ihre Aufgabe beendet ſei.
Die ſozialiſtiſche Regierung ſoll verſchwinden und an ihre
Stelke eine Koalitionsregierung treten, die ſich aus Rechts
ſozialiſten und bürgerlichen Demokraten zuſammenſetzt. Man
merkt es dieſer Regierung an, wie froh ſie iſt, ihrer Verant-
wortlichkeit entfliehen zu können, wie ſie ſelbſt nach Weimar
fliehen möchte. Angſt vor ſozialiſtiſchem Mut iſt ihr
Kennzeichen.

Ueber die Politik einer ſolchen Koalitionsregierung braucht
nicht viel geſagt zu werden. Schon die rechtsſozialiſtiſchen
Führer haben keine Politik getrieben, die man als ſozialiſtiſch
vegeichnen kann. Sitzen ſie erſt mit den Demokraten zuſammen
in der Regierung, dann würde die bürgerliche Demo-
kratie über den Jnhalt der Politik entſcheiden und icht die
Sozialiſten. dann wäre an die Umwandlung der bürgerlichen
in die ſozialiſtiſche Geſellſchaft zunächſt nicht zu denken.

Wir meinen, eine ſolche Politik widerſpricht den
Jntereſſen der geſamten Arbeiterklaſſe
Deutſchlands.

Wir ſtehen unbedingt auf dem Boden der Demokratie. Wir
halten nach wie vor jede Putſchtaktik und jede künſtliche Revo-
utionsmache für verfehlt. Wir erkennen die Notwendigkeit
er Erhaltung des Räteſyſtems an, in ſeinen Funktionen der
leberwachung und der Kontrolle der Betriebe und der Durch-
ührung der Sozialiſierung. Wir lehnen es aber ab, alle
olitiſche Gewalt den Räten zu übertragen. Dieſe ſteht unſerer
Neinung der vom ganzen Volke gewählten Vertretung zu.

Aber auf dem Boden der Demokratie ſtehen, heißt noch nicht,
ſich auf den Boden des parlamentariſchen Kretinismus ſtellen.
Das Schickſal des Sozialismus kann nicht davon abhängig
ſein, daß infolge ſchlechter Führung, momentaner ungünſtiger
Umſtände, eines, wie es ſich herausſtellt, mangelhaften Wahl-
rechts ein paar Mandate zur Majorität fehlen. Es iſt keine
Verletzung der Demokratie, wenn eine Regierung, die allein
die Dinge meiſtern kann, binter der die Majorität der Be-
völkerung ſteht, alſo eine wirklich ſozialiſtiſche Regierung, die
die Unterſtützung des ganzen Proletariats genießen würde, die
Geſchäfte weiterführt. Auch in normalen Zeiten könnte ſo ver-
fahren werden.

Jetzt handelt es ſich um die Natisnalverſammlung,
die zur Erfüllung ganz beſtimmter Aufgaben gewählt iſt: zur
Schaffung einer Verfaſſung, zur Erledigung der dringendſten
Steuergeſetze, vielleicht noch des Friedensſchluſſes. Es iſt nicht
einzuſehen, warum eine ſozialiſtiſche Regierung vor Durch-
führung dieſer Aufgaben das Mandat. das ſie von der Revo
iution erhalten hat, einfach wegwerfen ſollte. Die genannten
Fragen können in der Nationalverſammlung durch Majoritäts-
beſchlüſſe gelöſt werden, die die Demokratie anerkennen muß.
Aber über die Zuſammenſetzung der Regierung
kann erſt das ordentliche Parlament en eiden, das
auf Grund der neuen Verfaſſung zuſammenberufen werden
muß. Bis dahin müßte eine ſozialiſtiſche Regierung und der
Zentralrat im Amt bleiben.

Dies um ſo mehr, als eine Koalitionsregierung
abſolut regierungs unfähig wäre. Man gebe ſich
doch keiner Tänſchung hin! Glaubt man denn, daß die
Arbeiterklaſſe, die nach dem Zuſammenbruch des alten Gewalt-
ſyſtems endlich zum Bewußtſein ihrer Macht gekommen iſt,
ruhig zuſehen würde, wie das Bürgertum wieder mit Hilfe der
rechts ſozialiſtiſchen Führer politiſch und ökonomiſch in den
Sattel geſetzt würde? Bilden ſich die Scheidemann, Ebert und
Landsberg wirklich ein, daß die Arbeiter nun etwa auf die
Sozialiſierung verzichten würden? Wenn ſie eine Spur vpoli-
tiſcher Vorausſicht beſäßen, müßten ſie ſich doch ſagen, daß der
Widerſtand gegen den Sozialismus, den eine ſolche Kralitions-
regierung leiſten würde, nur die unheilvollſten Folgen
haben könnte.

Wenn der ſozialiſtiſche Neuaufbau nicht von der Zentrale
aus vernünftig, aber auch mit aller Erergie in Angriff ge
nommen wird, dann wird ſich und da werden alle Reden
und ſelbſt die Gewaltpolitik eines Noske, nichts daran ändern

die Arbeiterſchaft nicht zurückhalten laſſen. überall ſelbſt vor-
zugehen. Und dann bekämen wir nicht Sozialismus, ſondern
einen wirtſchaftlichen Syndikalismus, der ein Unglück
wäre.

Die Koalitionsregierung würde ja verſuchen, mit allen Ge
waltmitteln dem entgegenzutreten. Aber das würde nur be-
deuten, daß die deutſche Wirtſchaft vollends ruiniert, neue
Wirren heraufbeſchworen, der Brudermord verewigt wird.
Wenn die Ebert, Scheidemann und Landsberg meinen, ihrer
Regierung durch Heranziehung von Bürgerlichen größere
Sicherheit geben zu können, die ſozialiſtiſche Neuordnung ver
tagen und in aller Ruhe die rein demokratiſchen Errungen-
ſchaften befeſtigen zu können, dann geben ſie ſich einem
ſchweren und verhängnisvollen Jrrtum hin.
Dieſe Politik würde nur neues Unheil heraufbeſchwören,
die Kämpfe in der Arbeiterſchaft ſelbſt noch erbitterter ge-
ſtalten und die Gefahren der Gegenrevolution in nächſte Nähe
rücken.

Die rechts ſozialiſtiſchen Führer aber können und wollen nicht
zurück. Dazu iſt ihre eigene Denkweiſe ſchon zu verbürgerlicht.

Gegen dieſe Preisgabe des Sozialismus, die noch ſchlimmer
und verhängnisvoller iſt als alles, was bisher geſchehen iſt,
gibt es nur ein Mittel, das iſt der Widerſtand der
Arbeitermaſſen ſelbſt. Sie ſelbſt müſſen auf den Plan
treten und ihre Sache ſchützen. Sie ſelbſt müſſen verhindern,
daß der Bourgeoiſie wieder alle Trümpfe in die Hand geſpielt
werden.

Noch iſt es nicht zu ſpät, aber die Entſcheidung ſteht un-
mittelbar bevor. Die Politik, die jetzt nötig iſt, kann nicht von
der bisherigen Regierung vertreten werden. Das Proletariat
braucht neue energiſche Männer, die ſich nicht vor der
Verantwortung ſcheuen, die nich vor der Revolution davon-
laufen, ſondern die ungeheuren Probleme zu löſen und zu
überwinden verſtehen. Das Proletariat muß einig werden,
ſoll nicht ſeine Uneinigkeit zur ſchwerſten Niederlage führen. Es
muß einig ſein, um die Macht, die ihm zu entgleiten droht, feſt
halten zu können. Es muß droteſtieren gegen den Verſuch, den
Bürgerlichen die Möglichkeit zu geben, gegenüber den un

ſozialiſtiſchen Parteien zuerſt den Schiedsrichterr

ſpielen und in nicht langer Zeit den gehietenden Herrn

m Wir Unabhängigen Sozialdemokraten erheben mit allem
Nachdruc Einſpruch gegen dieſe Politik der rechtsſogia
liſtiſchen Führer, und wir warnen alle Arbeiter, ihnen auch
noch auf dieſe Bahn, die zum Abgrund führt, zu folgen.

Der „Krieg am Rhein“.
Durch Vermittlung des Rechtsanwalts geht uns

folgende Erklärung des Gen. Ledebour zu:
Jm Berliner Tageblatt vom Sonntag, 19. Januar, alſo dem

Wahltage, veröffentlicht Herr Vernhard Der nburg. der ehe
malige imperialiſtiſche Staatsſekretär und jetzige dewokratiſche
Nationalverſammlungskandidat, einen Artikel „Um was es
geht“. Er ſucht darin nachzuweiſen, daß nur eine bürgerliche,
oder mindeſtens halbbürgerliche -halb ſozialdemokratiſche 2
rung in Deutſchland eine Ordnung ſchaffen könne, die es den
Ententeländern ermögliche, mit uns einen Dauerfrieden zu
ſchließen. Jn Verfolg dieſes Gedankenganges wirft er den Un
abhängigen Sozialdemokraten vor, daß ſie

„ihrerſeits unter ſich Leute wie Ledebour dulden, der im
Bunde mit Liebknecht und den ruſſiſchen Bolſchewiſten
den Krieg am Rhein wieder aufnehmen wollte“.

Dieſe Behauptung des Herrn Dernburg, ich hätte die Abſicht,
im Bunde mit den ruſſiſchen Bolſchewiſten den Krieg am Rhein
wieder aufzunehmen, i völlig unwahr. Als durch die
Zeitungen die Nachricht verbreitet wurde von ſeiten einiger
Bolſchewicki ſei ein ſolcher Gedanke vorgebracht worden. habe ich
den Vlan ſofort auf das entſchiedenſte zurückgewieſen, ſchon um
deswillen, da auch nicht die entfernteſte Möglichkeit für ſeine
Durchführbarkeit gegeben iſt. Aber abgeſehen davon: ich ver-
werfe ihn auch grundſätzlich. Wir brauchen vor allem jetzt den
Frieden. Jch ſelbſt habe während der letzten Jahre im Reichs
tag für die ſchleunigſte Beendigung des Krieges, im Gegenſatz
zu den ſämtlichen bürgerlichen Parteien, ſo oft mich eingeſetzt,
daß es wirklich von einem ungewöhnlich hohen Maße von Un-
verfrorenheit zeugt, wenn einer der nengebackenen November-
demokraten den Verſuch macht, mich als Kriegsförderer zu ver
dächtigen. Ganz beſonders widerwärtig berührt aber dieſe An
zapfung des ehemaligen Kolonialimperialiſten, weil ſie ein

Gegner der Demokratſe:

Feinde der Sozialiſierung!
Das ſind die bürgerlichen Demokraten!

Beweiſe:
Der Führer der Halliſchen bürgerlichen Demokraten, Herr

Delius, hat im verfloſſenen preußiſchen Landtage das jetzt
für Frauen und Männer geltende Wahlrecht abgelehnt!

Die Unabhängigen Sozialdemokraten ſtellten
den Antrag: Gleiches Wahlrecht für Männer und
Frauen vom 29. Jahre an. Der Antrag wurde von allen
bürgerlichen Parteien einſtimmig niedergeſtimmt. Herr
Delius und ſämtliche „demokratiſchen“ Fortſchrittler
ſtimmten dagegen!

Keine bürgerliche Partei wollte den Frauen und Männern
das Wahlrecht vom 20. Jahre an geben

Das iſt die „Demokratie“ der „Deutſch-Demokraten“!

Und die Sozialiſierung?
Der Kandidat der Demokratie, Prof. Abderhalden, hat

laut Bericht der Saalezeitung in öffentlicher Verſammlung
erklärt:

Jetzt erſcheint eine Sozigliſierung nicht angängig.
Vollends nicht die des Bergbaues. Für die Deutſche
demokratiſche Partei liegt keine Veranlaſſung vor, die
Verſtaatlichung des Bergbaues zu betreiben.

Nein, wahrlich nicht! Denn die bürgerlichen Demokraten
ſind die Partei der Kapitaliſten Sie vertreten die
Jntereſſen der Kohlenbarone! Der Landesverband
der Induſtriellen hat in Anhalt ſeine ſchwerreichen Mit-
glieder aufgefordert, der Sozialiſierung einen Damm ent-
gegenzuſetzen durch Geldunterſtützung der Demo
kratie!

Die Kapitaliſten und Kriegsgewinnler wollen Preußen zur
fetteſten Weide für die Millionäre machen. Die „Deutſche
demokratiſche Partei“ iſt ihre Partei!

Schaffendes Volk! Keine Stimme den Gegnern
der wahren Demokratie! Keine Stimme den Feinden
der Sozialiſierung!

Vlbit Unrbhänglge ofen
Be
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gegeben iſt von dem ſehnlichen Bemſhen, ſich bei der Entente
lieb Kind zu machen durch Anſchwärzung der ſozialiſtiſchen
Revolnutionäre.

Mein ſchmählich ermordeter Freund Liebknecht iſt nicht
mehr in der Lage, Herrn Dernburgs An ren zurück-
weiſen zu können. Jch kann nur erklären: mir iſt nichts davon
bekannt, daß Liebknecht ſelbſt oder ſeine Partei jenen kriege-
riſchen Plänen ihre Zuſtimmung gegeben hätten. Doch werden
Vertreter der Kommuniſtiſchen Partei wohl noch ſelbſt dazu das
Wort nehmen.

Berlin (im Gefängnis), den 19. Jannar 1919.
gez. Georg Ledebour.

Der Vorſtoß des Herrn Dernburg hat noch eine allgemeine
ſymptomatiſche Bedentung. Zwei Monate ſind ſeit der Revo-
lution vergangen. Diejenigen Sozialiſten, die mit Einſetzung
ihrer ganzen Verſon jahrelang die revolutionäre Erkebung des
Proletariats vorbereitet und ſchließlich in den Novembertagen
ſiegreich durchgekämpft baben, werden von den gegenwärtigen
Machthabern mit den ſchlimſten Mitteln ihrer regktionären
Vorgänger verfolgt. Einige wurden ermordet, andere wie Lede-
bour, ins Gefängnis geworfen. Und da darf gar ein Vertreter
des Finanzkapitals und des agreſſiven Jmperiglismus, aus
n der ehemalige Bilow-Knappe Dernburg es wagen,
en Unabhängigen Vorhaltungen darüber zu machen. daß ſie

Ledebour „in ihren Reihen dulden l
Die Gegenrevolution alaubt, unter dem Schutze der Noske

Diktatur, den ſozialiſtiſchen Arbeitern Deutſchlands alles
bieten zu können!

Jn Oberſchleſien iſt die Zahl der Streikenden von 80 000 am
Donnerstag auf 15 000 am Freitag zurückgegangen.

Oderberg, die ſchleſiſch-böhmiſche Grenzſtation iſt von den
Tſchechen nach bluligem Kampfe beſetzt worden.

General v. Winterfeld iſt von der Leitung der Waffenftill
ſtand kommiſſion in Spag zurückgekreten, um gegen die an-

u pro
gekündigte franzöſiſche Beſetzung gines Abſchnitleg weſtlich

Etraßburg teltieren

Die ſozialen Kämpfe in England
ö nd heftiger. In den mei nduſtriedegenven oket Sein aus, die iehg. dent

ommen immer näher an
t die Regiecung Lloyd Geor dringend ausben er wit den den der Gewerkſchaften Unterhandlungen

führen ſoll. Die Zahl der in der Bergwerksind
und in den Verkehrsbetrieben Streike beträgt
750 000.Die Arbeiter beginnen, mit dem Kapitalismus ab
zurechnenl

tugal ſoll wirklich die Monarchie ausgernfen“ wordec lein e ſei in den Händen der Monarchiſten auch
die Flotte habe für Manuel gemeutert. Manuel hält ſich aher
noch im Verborgenen.

Jn Siebenbürgen ſtreiken
Staatsbeamten. Der Streik
keiten der Rumänen.

Anerkennung der Revolution.
24. Januar. In dem Vorſchlage Wilſons berdie r 2ft ſ ch F rage za t es wörtlich: „De Vertreter der

alliierten Mächte erkennen die Revolution ohne Vorbehalt an.“

sofort praktiſche 6chulreform!

Ein Schulreformer ſchreibt uns:
Die endgültig Schulreform, die auf der Einheits-
rund ſchule beruhen muß, wird noch Kämpfe und Ze er
rdern. Inzwiſchen muß ſofort in Richtung auf das Jdeal

praktiſch der Weg der Reformen beſchritten werden. Mag die
Umgeſtaltung unſerer Schulen noch ſo entſchieden im revo
lutionären Sinne vorgenommen werden, ihr Grundgedanke
muß ſein: nicht das größere Kapital gibt Anrecht auf höhere
Bildung, ſondern die größere Begabung, die höheren Fähig-
keiten, die größeren intellektuellen Kräfte des Schülers. Schon
jetzt iſt es möglich, mit der Durchführung dieſes M r
Ernſt zu machen. Folgende Maßregel ließe ſich er
wägen:Nach Abſolvierung der den drei Vorſchulklaſſen der höheren

Lehranſtalten entſprechenden Klaſſen der Volks oder Mittel
ſchulen müßten beſonders begabte Schüler, deren Auswahl von
einer Lehrerkommiſſion auf Vorſchlag des Klaſſenlehrers ge
troffen werden müßte, in die Sexta der Höheren Schulen über
geführt werden. Die Schulgelder für dieſe Begabten hätte
natürlich der Staat zu zahlen. Man könnte auf dieſe Weiſe
auch die übermäßig gefüllten Klaſſen der Volksſchulen etwas
entlaſten. Vielleicht empfiehlt ſich auch eine Ueberführung von
Volksſchülern ſowohl der unteren als auch der mittleren Klaſſen

die entſprechenden der Bürger und Mittelſchulen nach dieſem
rinzip.Eine ſolche Maßregel würde als Beginn der Reformen ge

wiß bedentſam ſein und von der bisher im Bildungsweſen ſo
bitter übervorteilten Maſſe der „Unbegüterten“ als ein Beweis
dafür empfunden werden, daß im Kultusminiſterium reſolut
im Geiſte der ſiegreichen Revolution gearbeitet wird.
muß leider feſtſtellen. daß es dringend ſolcher Beweiſe bedarf.
Wenn man ſich zur Durchführung dieſes Vorſchlags entſchließt.
darf es ſich natürlich nicht nur um wenige Einzel- und Aus-
nahmefälle handeln. Die Beſtimmungen, die das Kultusmini-
ſterium darüber anszuarbeiten hätte, müßten natürlich dahin
gehen, daß in einem möglichſt umfaſſenden Maße U
rungen der Befähigten in höhere Schulen ſtattfinden.

Man könnte gegen die Maßregel ſerk machen, daß eine
große Anzahl Freiſchüler in den höheren Schulen große Un
koſten verurſachen würden. Das darf kein Argument ſein.
Die gewaltigen Unkoſten für die Erhaltung des de
Heeres fallen weg. Das iſt eins der Reſultate der Revolution
Die Staatsmittel müſſen für das Volk, nicht gegen die Völker
verwendet werden. Am Ende iſt noch zu bedenken. daß mit
Durchführung dieſer Maßregel im großen Stile die Trennung
der Schichten, der ja unſer Schulſyſtem durch ſeinen Aufbau
tüchtig Vorſchub leiftet, prinzipiell aufgehoben wird. Herkunft
und Beſitz ſollen nicht mehr für die Nangordnung der vom Men
ſchen repräſentierten Werte beſtimmend ſein, ſondern das
Können und die Fähigkeiten. Dr. M. S.

g2 000 Bergarbeiter und alle
richtet ſich gegen die Grauſam-

Verhetzung.
Die bürgerliche Preſſe hat vier Kriegsjahre lang die er

gegeneinander gehetzt. Sie hetzt auch heute noch. Wir ia
liſten, die wir den „feindlichen“ Völkern die Hand zum Frieden
reichen, werden von dieſen hetzgeübten Zeitungen für enrles und
für wahnſinnig erklärt. Die Ententevölker, behaupten ſie,

über unſere Verſöhnungspolitik und dächten nur an
ache.
Wie die engliſchen Arbeiter (und an die richten wir uns) in

Wahrbeit geſonnen ſind, das zeigt der Bericht eines deutſchen
Lotſen. der, nachdem er auf Befehl der deutſchen Regier ein
Schiff nach England geführt hatte, quer durch England f
mußte. Es heißt da:

„Keine Beläſtigung iſt uns widerfahren, kein böſes Wort
uns zugerufen worden. Das engliſche Volk wei er alt
wir, wie wir irregeleitet wurden. Auf dem Bahnhof und den
Fährdampfer nach Scapo Flow hörten wir von den
daß geſagt wurde „Wir müſſen es den deutſchen Arbeiter
und Soldaten hoch anrechnen, daß ſie es geweſen ſind, die der
Welt den Frieden gebracht haben und die ganze Welt iſt der
deutſchen Arbeitern und Soldaten zu Dank verpflichtet.
Während unſerer Anweſenheit in England wurde für un
aufs beſte geſorgt. Daß wir Mitglieder eines ihnen feind
lichen Volkes ſind, hat man uns nie fühlen laſſen. Werft
und Dogdarbeiter, die doch ſonſt nicht ſehr feinfühlend ſind
haben uns weder durch Worte noch Gebärden irgendwie be
löſtigt. Dem deutſchen Volke mißt man keine Schuld an den
Kriege bei. Nur dieſenigen, die den Krieg verſchulde!e will man auch ihrer gerechten Strafe entgegengeführt

wiſſen.“
Das fürchtet die bürgerliche Preſſe freilich. Und deshall

hetzt ſie weiter die Arbeiter gegeneinander.

Was koſten die Soldaten u. Arbeiterräte
Gar nichts im Veleich zu dem, was der Krieg täglie

verſchlang. Gar nichts im Vergleich zu dem, was uns die 2
regierenden Fürſtenhäuſer in Deutſchland koſteten
Es erhielten: im Jahre: an 1 Tage
Wilhelm II. 21200 000 Mk. 58 082 M
König von Bayern 6865 734 18810
König von Sachſen 4091 456 112309
König von Württemberg e 22400000 6575
Großherzog von Baden 127066 128 4 620
Großherzog von Heſſen e 1410000 8868
Herog von Braunſchweig 1125322 8 088
Großherzog von Sachſen- Weimar 1020000 2794
Großherzog von Oldenburg 655 000 16808

uſw. uſw.
Vor Kriecgsausbruch ſtimmten in Preußen Zentrum Kon

ſervative und Liberale für Erhöhung der Ziviliſte und
ſich den Teufel darum, ob es dem Steuerzahler

recht iſt.
Wähler, die Republik iß billiger als das Köuigtum,
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wiſtre:

„W. Koenen. Die Zeitungen des Bezirks werden um

und mit allem Nachdru

X

Aus der Provinz.
Wie wird morgen gewähle t

e am morgigen Sonntag vor unehmen Preuſchen Londesverſammlung fur in e tinten r
d Uhr früh bis 8 Uhr abends) und unter denſelben g.
dingungen, wie die am letzten Son
Wohlberechtigt ſind al le deutſchen Männer und
auch Sachſen, Vayern r die am Wahltage das
jahr vollendet haben, mit Ausnahme der

Es ſei noch beſonders darauf aufmerkſam
die morgigen Wahlen von allen Parteien neue Stimm-
zettel herausgegeben werden. Die Sti ettel- vom letzten
Senntog dürfen alſo nicht benuht werden, ſie ſind ungülDie Stimmzettel für die Preußiſ desverſammlung t
Puten n r Die Zafete und Wählerinnen müſſen
ihr enau darauStelle trägt den Namen m vriſen.- ob er an erſter

Hennig.

Kreis Mangsfeld.
Ueber die am morgigen Sonnta ttzufindende W zpreußiſchen Landesverſammlung W r S

e (alſo
itſchöſterreicher

gem daß für

J heit. Es iſt eine vollſtändig neue Wahl und betrij legenheit des preußiſchen Sleaies Es in e
Frau und jeder Mann wieder am Sonntag zurund die Liſte wählen, die mit dem Namen Tut Hennig
anfängt. Wer nicht zur Wahl geht, fördert die Intereſſen derGegner ſchädigt die rbeiterklaſe Laſſe ſich niemand von den

abſichtlich ausgeſtreuten falſchen Nachrichten betören. Jede
über 20 Jahre alte Wählerin und jeder Wähler hat auch diesmal
die Pflicht von 9 Uhr an zur Wahl nach den alten hllokalen
zu gehen und die Liſte Paul Hennig zu wählen.Alle Helfer und Helferinnen wollen ſt auch für die Wahl
P Fonnlag wieder zur Verfügung ſtellen. Vorwärts ans

er

Die Unabhängige Parteileitung Mansfeld.
Chriſtange, Eisleben. Telephon 289.

Für die Kriegsblinden!
Aufruf zur Meldung für Sonderunterſtütnng

Der Bezirks Arbeitec- und Soldatenrat teilt mit: Der
Soldatenrat zu Merſeburg hat 2000 Mk. zur Verteilung an die
im Regierungsbezirk Merſeburg wohnenden Kriegsblin-
den zur Verfügung geſtellt. Alle hierfür in Frage kommenden
Perſonen wollen ſich mit einer Beſcheinigung ihres
nächſten Arbeiter- oder Soldatenrates über
ihre Kriegsblindheit ſofort ſchriftlich melden beim
BezirksArbeiter- und Soldatenrat Merſeburg (Schloß). A.

druck
gebeten.) Schlußtermin für die Anmeldungen iſt der 81. dnr
r eingehende Meldungen können nicht mehr berückſichtigt
werden.

An die Landarbeiter und earbeiterinnen!
Die Landarbeiter des Saalkreiſes und des Kreiſes Merſeburg

werden darauf aufmerkſam gemacht, daß vom Deutſchen Land
arbeiter Verband Schritte unternommen find. ihre Lohn und
Arbeitsbedingungen zu regeln. Die Verhandlungen für den
Saalkreis ſind ſoweit abgeſchloſſen, daß nur noch eine am Sonn
tag, den 2. Februar, in Halle ſtattfindende Delegiertenverſamm-
lung für alle Landarbeiter und arbeiterinnen des Saalkreiſes
dazu Stellung nehmen ſoll. Eine nähere Bekanntmachung über
dieſe Verſammlung erfolgt z Nun ſind aber auch Leute an
der Arbeit, die Euch von der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft, auch
von unſerem Verbande trennen und fernhalten möchten. Des-

l ge

halb ſeid auf der Hut, weiſt dieſen Leuten die Tür, auch wenn
es der Herr Paſtor iſt. Für Euch kommt nur der Deutſche Land
arbeiter-Verband in Frage, welcher ſeinen Sitz in Berlin hat

für Eure Jntereſſen eintritt. Wir
bitten deshalb nochmals, die Kollegen und Kolleginnen möchten
ſich in allen Verbandsangelegenheiten an den Kollegen JuliusMöwes, Oſendorf (Saalkreis), Hauptſtr. 38 1t, wenden.
Landarbeiter und arbeiterinnen vom Saal- und Merſeburger
Kreis, werdet Mitglieder des Deutſchen LandarbeiterVerbandes.

Da durch die ſchlechten Verkehrsverhältniſſe und r
Tätigkeit der Verbandsfunktionäre es jetzt nicht möglich iſt,
allen Orten des Saal- und Merſeburger Kreiſes Verſamm-
lungen abzuhalten, ſo empfehlen wir den Kollegen ſich in den
Ortſchaften zuſammenzuſchließen, ein Stück Papier zu nehmen,
darauf den Vor und Zunamen, Geburtsort und Wohnung ſo
wie die Beitrittsgebühren (je Mitglied 50 Pf.) und Wochen
beiträge (für Männer à 40 Pf., für Frauen und Mädchen
à 80 Pf.) hinter jedem der Bezahler zu vermerken und an den
obengenannten Kollegen einzuſenden. Es dürfen aber nur be
konnte und ſichere Kollegen damit betraut wergen. Wegen Bei-

tritt zum Verbande darf keiner aus ſeinem Arbeitsverhältnis
entlaſſen werden. Die bisher ausgemachten Löhne und Depu-
tate, welche vorbehaltlich der am 2. Februar ſtattfindenden
Delegiertenverſammlung des Saalkreiſes ausgemacht ſind, ſind

Der Lotſe und ſein Weib.
m Roman von Jonas Lie. Rachdr. verd.

Vierzehntes Kapitel.
Als die Fimo das letzte Mal ans Arendal fuhr datte ſie nur

einige Mann ihrer alten Beſatzung gewechſelt. Um das Früt
jahr fanden ſich damals, wie wohl auch jetzt, nicht wenig Leute
ans den Fiſchereidiſtrikten des Weſtlandes ein, um ſich zu ver
henern. Sie kommen in ihrer Fiſchertr.icht. von der Arbeit im
Voote beſchmutzt und gebeugt, und bringen ſtatt der gewöhn
lichen, ſchrägen Schiffskiſte ihre runden Vauerntruhen mit.
Ihrem Weſen fehlt der ſeemänniſche Zuſchnitt, und ſie erlangen
nur mangels anderer Matroſen einen Platz auf Schiffen,
auf Langfahrt ſollen.

Solch einen Matroſen aus irgendeinem Fjorbwinkel nördlich
von Stavanger hatte die Juno an Bord gekriegt, und es ſchien,
als ob er aller Sündenboc werden ſollte. Er war ein vier-
ſchrötiger Menſch mit einem rotbraunen Bort um das große
grobe Geſicht. Er hieß Nils Buvaagen, ging unſeemänniſch
mit niederhängenden Armen, Brr7 einer trägen Schildkröte,
über das Deck, und es wäre kühn geweſen, zu behaupten daß
„Schuſſigkeit“ in ihm ſtecke. Dagegen zeigte es ſich bald daß er,
wie die meiſten Leute dieſes Schlages, ungewöhnlich ausdauernd
im Ertragen von Mühe und Strapazen war. Wenn er im Un
weiter den Kopf mit der Pelzmütze auf dem Koof hervorſtreckte.
ſich umſchaute und dem Wetter ins Geſicht grinſte. erinnerte er
an die Fratze eines Vikings, und auf ſeinem Ausguchoſten
hielt er aus, wenn auch eine See um die andere ihn niederſchlug.
Er war unglanblich naiv, beſonders wenn man die Rede auf
ſeine Frau und ſeine Kinder brachte. Der Koch ein arger Spott
vogel, konnte ihn damit bis zum Flennen bringen, ein Kunſt
fd. das er zu der Unterhaltung der anderen vorführte.Doch bei aüem Spott und aller Neckerei hatte man doch einen
gewiſſen Reſpekt vor ihm. Der ingige der ihn in Schutz nahm.
war Salve; er gebrauchte ſeine rfe Zunge oft zu Nils
Gunſten, doch offenbar mehr, weil alle anderen gegen ihn waren,
als aus eigentlicher Sympathie.

Bald trat indeſſen ein Ereignis ein. das die beiden einander
näher brachte.de e Ausfahrt hatten ſte in einer dunkein Nache die

relg Lenuchttürme paſſiert und kreuzten die Straße von
er in einem ſo dichten 5 und 72 am Nach

mittag nicht einmal den el an

c
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ſcheiden konnten. Dabei gi 7die See, wie etWaſſer oft eelsleht, ardetorkentlich kradd (eine
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ergebniſſe.

menden

ge
der An

neneDer Deutſche Landarbeiterverband.

Ueber den v der Fernbahnwird vom Publikum lebhafte Klage ge
uen der Gleiſe iſt drin notwendig Auch

Erneuerung der Wagen wäre, falls anf die Ja etwas
Rückſicht genommen würde, ſehr erwünſcht. ie über

e könnten zu dieſen Arbeiten ſehr gut Verwendung finden.

c e d der WahlFür die ung des Wahlreſultates am
t Sonntag iſt eine Aenderung eingetreten. vor

ufige Wahlergebnis werden die Wahlvorſteher in den ein
elnen Ortſchaften des Kreiſes Merſeburg noch am Abend demSnbratzam ier mitteilen. Damit wird eine frühere Feſt

ſtellung des vorläufigen Wahlrefultats erzielt
Mücheln. Der Arbeiterrat erläßt eine Erklärung,

wonach der Magiſtrat folgende Forderung des Arbeiterrates
angenommen hat: Anerkennung des Arbeiterrates als die
vollziehende Gewalt. Alle vom Arbeiterrat gefaßten Beſchlüſſe
als verbindlich zur Ausführung zu bringen, ſoweit der Magiſtrat
zuſtändig iſt und der Arbeiterrat die Verantwortung trägt. An
erkennung des Arbeiterrates (Vorſitzender Scheibner als Bei

dneter im Magiſtrat mit Sitz und Stimme, zur Ausübung
er nach Punkt 4 bezeichneten Funktionen. Alle amtlichen Ver

ren und Kundgebungen des Magiſtrats und aller Schrift
wechſel in politiſcher und verwaltungstechniſcher Angelegenheit
ſind vor der Veröffentlichung bzw. endung dem Beigeord
neten zur enzeichnung vorzulegen. In allen ſtädtiſchen
Kommiſſionen iſt je ein Mitglied des Arbeiterrates als Kontroll
organ zuzulaſſen.

Querfurt. Bei einer Diebesjagd an der Weiblich
chen Feldſcheune wurden in der, Nacht zum Donnerstag vier

rſonen beim Dreſchen von Weizen feſigenommen, und zwar
Perſonen. welche den ſogenannten „beſſeren“ Ständen ange
hören. Am Tatorte ſah man Reiſekoffer, welche zum Fort
ſchaffen des henen Weizens benutzt werden ſollten: ſolche
Lederkoffer kann ſich kein Arbeiter leiften. Sogar der Sohn

Gerichtsbeamten ſoll, wie das hieſige Kreisblatt ſchreibt,
dabei geweſen ſein. Nun wird ja Herr Weidlich endlich be

eifen, daß es nicht ſeine eigenen Arbeiter ſind, die ihn be
ehlen. Zwei der Feſtgenommenen haben auch geſt inden, bei

dem Silberdiebſtahl beim Kaufmann Fuchs in der Nacht zum
Dienstag beteiligt geweſen zu ſein.

Leimbach. Glänzender Wahhlerfolg. Jm von zahl
reicher Zuhörerſchaft überfüllten Tittelſchen Saale hielt der
Kondidat Genoſſe Wenſchek am Dienstagabend eine erfolgreiche
Wahlrede. Etwa 50 Anweſende meldeten ſich zur Aufnahme
in die Partei

Erdebern. Aus der Wahl bewegung. Nachdem ineiner durch den Paſtor einberufenen Ser ſam ung dieſem er

folgreich erwidert wurde, und außer Aufnahme einiger Mit-
glieder in die U. S. P. auch noch mehr als 30 Mk. für den Wahl
fonds geſammelt wurden, fand unſererſeits eine Verſammlung
ſtatt. Auch an dieſem Tage wurden 11 Mitglieder in die Partei
aufgenommen und 41 Mk. für den Wahlfonds geſammelt. Je
doch paſſierte hierbei etwas, wodurch man die Geiſtesverfaſfung
des hieſigen Amtsvorſtehers richtig kennen lernte. Durch Gen.
Hartmann wurde nicht nur zu reger Wahlbeteiligung, ſondern
auch zur Demonſtration für Sonntag mittag aufgefordert
Alle Anweſenden verſtanden, daß ſie möglichſt ſchon am Vor
mittag wählen ſollten. Nicht ſo der Amtsvorſteher. Dieſer hielt
es für nötig, von Eisleben militäriſche Hilfe zu erbitten. da die
böſen Unabhängigen die Wahl verhindern wollten. Durch den
Arbeiterrat wurde dieſes vereitelt. Weit mehr als 400 Per-
ſonen nahmen an dieſem erſten Demonſtrationsumzuge teil.
Das Reſultat der Wahl, bei der von 865 abgegebenen Stimmen
646 auf die Liſte Kunert entfallen, beweiſt, daß man auch hier
erkennen lernt, welche Partei für die klaſſenbewußte Arbeiter
ſchaft die richtige iſt.

Mansfeld. Zweidrittel ſozialiſtiſche Stimmen
in unſerm Kreisftädtchen mit ſeinem ſtarken Beamteneinſchlag
und ſeinem nach oben ſchweiſwedelnden Spießertum. Das
batten Kenner der Volksſeele wohl vorausgeſagt; die bisher
herrſchenden Klaſſen hatten aber mindeſtens das umgekehrte
Verhältnis erwartet. Wie wäre es ſonſt auch möglich geweſen,
daß der Stadtverordnete Scharfe noch vorigen Donnerstag den
närriſchen Antrag einbringen konnte, den Arbeiterrat abzu
ſetzen, und ogar die Stadtverordnetenverſammlung in
Diskuſſion darüber eintrat, aber nicht recht wußte, was man
mit dem Antrag anfangen ſollte. Faſt 500 Menſchen wohnten
der Ermittlung des Wahlergebniſſes bei, in ſteigender freudiger
Erregung. Noch war die Ermittlung nicht ganz abgeſchlofſen,
da traf auch das erſte auswärtige Ergebnis aus dem kleinen
benachbarten ſo ſtark rechtsſeitig beeinflußten Müllendorf ein,
das 34 unabhängige Stimmen meldete. Gleich darauf meldete

imbach ein noch viel beſſeres Reſultat. Dann folgten die
anderen Ortſchaften des Kreiſes. Jede Meldung ein Sieg.
Nur in drei kleinen Dörfern waren wir in der Minderheit ge-
blieben. Zur Mitternacht war bekannt. daß der konſequente
Sozialismus im Kreiſe mit 34 Majorität den Sieg davon-
getragen hatte, während die bisher herrſchenden konfervativen

eine kurze, ſpite See Welle, im Gegenſatz zu den langen Wellen
eines ruhigen Waſſers) und ſchwer. Unabläſſig tönten Glocken
und Hornſignale von ben vielen Schiffen durch die Nacht denn
ſie kreuzten im Dunkeln aneinander vorbei, in ſteter Gefahr
ſich gegenſeitig in den Grund zu bohren. Da plötzlich erſcholl
vom Backbord her, über das ſoeben eine Sturzſee gegangen, der
Ruf: „Ausguckmann über Bord! Nils Buvaggen!

„Mann über Bord!“ klang es nun auch kurz und ſcharf von
den verſchiedenen Poſten her. dachte unter dieſen Ver
häliniſſen niemand an Rettung.

Salve ſtand beim Röſtwerk und ſah eine Geſtalt mit aus
gebreiteten Armen außer Bord vorbeigleiten. Eilig ſprang er
achterwärts. indem er unterwegs das Stück Leine, das er in
der Hand hielt, loswand. Nun ſah er den Mann hoch empor
getragen von der Woge, die ihn gerade gegen das eintauchende
Achterende ſchleudern wollte. Es war keine Fadenlänge zwiſchen
ihnen. Salve warf die Leine aus und Nils Buvaggen war ge
rettet.

Von ſener Stunde an war Nils Buvaagen Salves treueſter
Freund, und dieſer war für Freundſchaft auch nicht unzugäng-
lich, obgleich ſie ſich bei ihm mehr in Taten als in vertraulichen
Mitteilungen e So erdreiſtete ſich der Koch nicht länger
mit ihm ſeinen Spaß zu treiben.

Seither waren ein paar Monate vergangen. Die Juno lag
egelklar auf der Reede von Montevideo, und zwar ſchon einige

n man hoffte noch auf die Poſt, die man ſchon bei
unft vorzufinden erwartet hatte. Die Ungeduld mit

der man derſelben entgegenſieht. und die Enttäuſchung, die
ſich in allen Mienen malt, wenn ſie ausbleibt, kennt nur der

ige, der auf einem ſolchen Weltumſegler iſt. Daſt wohl kein Mann an vVord, der nach ſo langer Zeit ſich nicht
freute etwas von der Heimat, von Weib und Kind, von der
Liebſten oder von Verwandten zu hören, denn das Heimweh
wird an Vord immer mächtiger.

legte die Heckjolle an. Der Stenermann flog trotzr e wie eine Kate die Fallreepstreppe
hinan und ver rückwärts in der Hütte, wo der Kapitän
an einem bei Glas und Karaffe ſaß

itän Beck hatte einen Kr gerade herabgefämmtert S kahlen gorf den er der Hite wegen be

h h h h iwie nr rt auf pem iſch ließ. Er
ni n Ah und S T daraus,rs erſte abtrete drüben au andern Geile d

und der Reß
t Jubel fiel doch

war die Trauer um die meuchlings ermorde-
ein e anfan mokraten C äk7 in den

ein tten. Tund Ro xemburg. Willig nahm man
e

ten Karl Liebkne aden aus Anlaß dieſer Ermordung verkündeten Sym
thieſtreik an und vereinigte ſich zu einem großen Demon-
ationszuge, zu dem auch Leimbach ein erhebliches, Wetterode

ein kleineres Kontingent ſtellte. Ueber 2000 Menſchen bewegten
zunächſt unſer Städtchen, dann durch Wetterode und

glicgi r mbach. In allen drei Orten feierte Genoſſe
enſcheck die Verblichenen, die Verdienſte derſelben um das

roletariat wer und die Schändlichkeit der Meuchel-
mörder geißelnd. Faſt mehr als den Tag vorher, hat wohl
dieſer Tag den bisher herrſchenden Klaſſen es endlich ein

r ihrem Herrſchaftsdünkel zu Ende iſt.
l egierungsſozialiſtiſcha Kampfesweiſe. Am Mittwoch hatten die Rechtsſozialiſten in hwovan

eine Verſemmlung einberufen, welcher der „Genoſſe“
Münzer referierte. Seinen anfänglich ziemlich ſachlichen Aus
führungen folgte eine Kanonade auf die böſen Unabhängigen.
Münzer glaubte, die r nach bewährtem Muſter
gruſelig zu machen. indem er uns als beſondere Freunde der
„Spartakuſſe“ empfahl. Beſonders um die Gunſt der kleinen
Landwirte ſuchte ſich dieſer „Senoſſe“ zu bewerben, indem er
ihnen den t n r Popanz an die Wand malte, welcher
dem kleinen Bauern ſeine Selbſtändigkeitnehmen wolle. Auch mit dem Programm der Sozialdemokratie
cheint der „Genoſſe Münzer abgerechnet e haben, denn ſeine

hauptung, daß wir das Militär doch haben müßten, „um die
Grenzen zit ſchützen“, hat mit der von ihm früher gepredigten
Volkswehr doch wohl nichts zu tun? Aber alle Mühe war ver

W Er fand heftigen Widerſpruch und die Verſammlung
and einen recht vorzeitigen Abſchluß. Eine in Gleſien anbe-
raumte Verſammlung wurde denn auch. nichts Gutes ahnend,
wieder aber Eine beſondere Leiſtung ſei noch zu er
wähnen: Die Flugblätter, welche in Zwochau verteilt wurden,
mußten mit 10 Pf. das Stück bezahlt werden.

Heraus!
Leute, raus ans den Quartieren!k
Nun noch einmal angetreten
Nicht zum Beten, nicht zum Beten
Nein um gründlich zu quittieren!
Neber Lug und Trug von
Elend, Hunger, Not und Schande,
Kauft ſie euch, die Herrenbande;
Denkt, was ihr von ihr erfahren.

Auf der Hut vor den Parteien,
Die mit neuem Namen prangen,
Um euch wieder einzufangen,
Eurer Dummheit ſich zu freuen!
Kauft ſie euch, die Schmachgeſellen,
Die erneut im Trüben fiſchen.
Steht ihr nicht vor leeren Tiſchen?
Laßt euch nicht noch einmal prellen.

Wählt Vertreter, die entſchieden
Stets für ener Recht geſtritten,
Und nach dem, was ihr erlitten,
Wird euch

Jreiheit, Vrot und Frieden

Allerlei.
ace Fletſcher, der Apoſtel des ſogeſlannten Fletſcherns,d. h. des gen Durchkauens und guten C r welns der

Svpeiſen, ſt ar b in Kopenhagen im Alter von 70 Jahren. Er
hatte urſprünglich eine Dachpappenfabrik in Neuyork und be
nutzte das dort erworbene Vermögen, um für das von ihm er-
fundene Kauſhſtem zu werben. Fletſcher pries gründliches
Kauen als das beſte Mittel, um die Nahrung ſo weit wie mög
lich auszunutzen, Magen und Darm zu entlaſten und den Kör-
per ſo von allen ſchädlichen Schlacken und Stoffwechſelgiften
leichter zu reinigen. Durch Vorträge und in Schriften verfuchte
er, ſeinen durchaus wertvollen Anſchauungen weitere Ver-
breitung zu verſchaffen; mit nur geringem Erfolg. Denn nur
wenige Menſchen vermögen die Willenskraft aufzubringen,
die für die erfolgreiche praktiſche Durchführung des
„Fletſcherns“ Vorausſetzung iſt.

m
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2 78 hur Hur auereichend, in Apotrdeten and53. Wo nicht erdältlich. (Mreidev t aber a, Hannover v 00
Beck öffnete das Driefpaket und ſein Geſicht leuchtete auf,

als er darin einen Brief mit der Aufſchrift von ſeines Sohnes
erblickte. Darauf begann er mit heiterer Miene die

riefe nach den Adreſſen zu ordnen und machte dazu eine oder
die andre Bemerkung.

„Steuermann!“ rief er mit kuſtiger Betonung, indem er alles
zuſammenraffte und dieſem gab, „hier ſind Briefe in Hülle
und Fülle, von Frauen und Liebſten.“

Man hatte bemerkt, daß der Steuermann mit einem Paket
im Arm über die Fallreepstreppe gekommen war, und es ver
breitete ſich wie ein Lauffeuer über das Deck hinab in das
Banjer (Banjer iſt ein Teil des Zwiſchendecks), in Roof und
Kombüſe, daß die Poſt da ſei. Als daher der Steuermann die
Adreſſaten aufzurufen begann, war ſchon die ganze Beſatzung
um die große Luke verſammelt, bis auf einen oder zwei Nach-
zügler, die ſich oben in der Takelung befanden und die nun
eilfertig an den Webeleinen herabenterten.

Der einzige, der weder Nachricht zu u noch zu er
ſehnen ſchien, war Salve Kriſtianſen. ährend die Briefe
verteilt wurden, ſtand er mit v preßten Lippenachterwärts beim Steuerrad, ſcheinbar bloß mit den zwei
Rudergaſten beſchäftigt, welche die Heckjolle aufhißten und ſeß
hakten. Hie und da legte er mit Hand an; allein die Art,
der er es tat, verriet gerade nicht die freundlichſte Stimmung.

Es war etwas Herbes, Unfreundliches in ſein Weſen g.
kommen, und wenn der Kapitän gelegentlich nach Hauſe be
richtete, er ſei nicht ganz zufrieden mit ihm, ſo hatte das ſeinen
guten Grund. Es waren allerlei Unannehmlichkeiten mit ihm
vorgefallen, und gab es einen Zwiſt an Bord, ſo konnte man

i

ſich darauf verlaſſen, daß er dahinter ſteckte. Außerdem glaubte
der Kapitän die Wahrnehmung gemacht zu haben, daß Salve
gegen ihn perſönlich verbittert ſei.

Mit Ausnahme des Kapitäns, der hinter der Hütte ſaß, war
übrigens Salve der einzige Menſch auf dem Deck. Der erſte
Steuermann hatte ſich mit einem Brief ſeiner Braut in ſeinen
Verſchlag zurückgezogen; der zweite Steuermann lag im Groß-boot und uüwierte einen ähnlichen, und die ganze Beſatzung

ſchien völlig verſchwunden.
Kapitän Beck ſaß hinter der Hütte und las des Sohnee

langen Brief. Er war krebsrot im Geſicht und ſah aufgebrach
aus.

Der Sohn bat um ſeine r zur Verlobung
Eliſabeth, und der Pater fand trotz aller ſchönen Worte her

es eine abgemachte Sache ſei, an der nichts mehr R

en vah, Wertſedung folgt
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Biner Rinwohbnereseshbaft von Hanne unana Boe vie r Tin
mein Orchester an Herrn Richard Selfert,
Bayriseher Hustikmelster, räufeh oberlassen werde.

r a eerfolgreichen Kaäanatlerieehen Tafixkeit ein besond te pel-meister voraus, o das ieh mein nen in verte Huata- et z
Indem ieh far das mir in vo reichem Maße en

and Vertrauen herzlioh danke, bitte iohb, dfreundliches suteil werden r ob, dasselbe auch meinem Herra Nachfolger
Hochaohbtungevoll Franz Rohland,

ie den Fronnden
das ieh am l. r d. J.

t infolge einer bisherigen

eon gebrachte Wohlwolea
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ODnter höflieher Beragnahbme auf odige Angodene Bitte aussusproohen, mieh in i h i emeinem neuen Unternehmen freundliches

Ioh werde mate eifriget deotrebt ein, mit meinem neuen
nterstütsen zu wollen.

III Seiferf-Orchester
wirklioh gute Känsgtlertisehe Konserte an bieten

Ieh halte mein Orehester gelehfalls an alen sonsttgen in
rer kommenden Veranstaltungen empfohlen and werde immer fär

t Besotrung besorgt sein. Boehbsaehtungevoel

Richard Seifert,
Rayrischer Musikmeister,

Gelststraße 20. Fernaprechber 2567.

Atwe fgugfrauen! belegt malen en
Lumpen, Wolle Knochen Papler sowle Ross-

Ware und Fene woete ſabemntese

Paul Gü
Alles für Heereszweeceke.

T Hole auf Wunsch auch selber ab.
mither. Rohprodukten, Z2r n ee

a

Tel. 6176. Alles wird streng reoel Tel. 6176.
Kaninchenkfelle Ropſtedegungen, GSſrlanden,

Hasenkelle Scherzartikel, Knallbonbons,
en i Segen Nven, Fugzer mw.

rGebr. Danglowitz,
4321 Fellhaudliun
Der Fiſcherplan R.

J Gummi- Absätze
wieder am Lager.

E. Kertzsoher,
z Leiprigerstr., Roke Poststr.,

Gr. Ulrichstr. 68. 4616

Frack- und 7

Gehrock-Verleih

Ernst Tyrroff,
Herren Moden.

Gr. Ulrichstrasse 45, I.

w. Auswadl,

lelbbin,
Verband

ztoffe

(Friesens

warel,

Hull,

fianell,

Ickot-
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läea
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III
bumnb-

III
Kiappenhach,

Er, Ulrichstrasce 51.
Rokxo Kanlenberg u
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Magkenfeſte, Narrenabende

und humoriſtiſche
veranftaltungen in großer
Auswuhl. Händler Rabatt.Boe Füssl,

Grünfſtro e 29, Hof II.

Sommer-

Umpresshütel
Dis Stron- und Filzhut- Fabrik

Franz Zenlk«,
KMlelner Borlin 2,

Fernaprecoher 3428.
empfiehlt sieh für die bevorstehende Frähjahrs- und
H gommer- Saison um VUmarbeilt en von Be J

aut das Beste.

Alle Arten von Hüten
h werden nach neuesten, gesehmackvollsten Vormenj umgearbeitet, umgedaht, gepresst gevasehen oder J
gefärbt. Voriagen in den letzten Musterformen für

hjahr und Sommer sind fertig gestelle. Ieb bitte S
meine verehrliohe Kundsehaft im Interesse raseher

jLieferung, mir ihre Umpresshüte jetzt sebon zumAmarbeiten zu tüibergeben. lIeh bin nunmehr in der
Lage, die Anfertigung solcher Hüte in kürzester Zeit

h vor zunehmen und siehere tadellosen Ausfall u. erst- J
klassige, faehmännisehe Ausführung zu.

Zwelggesehiſte und Annahmestellen:
Leipzigerstrasse Gr. Steinstr. 33

Eeke Poststr. Ecke Margaretenstr.
Fernsprecher 4330.
Geiststasse 15 Merseburgerstr. 161

FekeAdler Apotheke.

öttoneroſ A. Hosko
Meckelſtraße 5 Brunoswarte 23 Leſſingſtraße 32
Größtes Lager von Waſchgefäßen

aller Art.
Reparaturen

d billi reies Abholen und ultelendauerhaft m ene? er über Land 8

(nHaararbelten
aller Art, Zöpfe in allen Farben und Preielagen,

Fr. Pludra, Höollorenstr. 5, I.

in verzweifelten Fällen

Vater r Preis 1,80 and 3.,50 M. er-
Tutogen-laboratorium, Szittkehmen-Rominten. 126

arantiert Naturhaar. Unübertroffen in Preis und
*28335

offene Füsee, Krampf-Flechten, Wunden.
mit oft oberrasehend.

fus in Aporbeken. Man berg vieh vor Naebabmingr

Ansiohts-Postkarten

ualität.

aderieiden, heilt

Erfolg die hautbiidende sehmerz- und jwekreizstilende

und bestolie, wo nieht erhältlieh, direkt dei

T Oiso Volke Auonhandiung

60 iudenbltat. Verein ſür HalleA. S. P. D.

und den Saalkreis.
Mittwoch, den 29. Januar 1919, abends 7 Ahr, im „Volkspark“,

Burgſtraße 27:

Mitglieder Gersammlung.
Tagesordnung:

1. Die Aufgaben des Parteitages.
Referent

Mitglieder erforderlich.

Redakteur Genoſſe Heunig.

2. Wahl der Delegierten zum Parteitag.
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt ein recht zahlreiches Erſcheinen der

Der Vorſtand.

Achtung! Achiung!C
ver 28. Janusr, abends G Vhr,im Restaurant „Hohenzofiern““:

M III1. Vortrag des Bezirksleiters Kollegen Wilhelm
Borrmann, Leipzig über:

Stellungnahme der nächſten Zukunft
der Arbeiter der Induſtrie.

2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes. 22706
Das Erſcheinen ſämtlicher Kollegen und Frauen, iſt

wegen der wichtigen Tagesordnung erwünſcht.

Sonstſorale Goldene Kette, Alter Markt:

Eoke Stornstrasse,

Die Ortsverwaltung der Maſchinlſten und Heizer.

Kranken-Verslcherunervereln des
Mauurergewerkcu. verw. Berufsgen.

Halle (Sadle) und Umgegend
23. Fehbruar, vormittags 10 Vhr,

Generaiversammiung
Tagesordnang:

2. Vorrtandswahl. 8. Vereins
angelegenheiten,

Der Vorstand.
l

I. Kassenberieht.

4679

III

m. M

S

Soqn
Zatena a bentlieh ben

unseh as Kiofer wögleh kliehe
036

l IIMim h l
Ziegelei-Abbrurh

tat. Eisdorf gegenüber derUnter Teut tſchenthal ents See
100 000 n Dachziegel, 200 ebm Bruchſteine, uhren halbe Mauerſteine, 20 000 Latten,6000 m V ken, Sparren-, Rahmen- und Sänlenholz,
1000 qm Bretter v. Bohlen, ca. 100 Ziegeleiſchuppenladen.
1 kompl. vetriebefülige masehèneiie Siegeiei-

wie: Dampfkeſſel. Dampfmaſchine, Mühle
achſteinpreſſe, Außerden. ca. 300 m Gleis (500 mm),c pploren, 3 Etagenloren, s vrehſcheiben, 10 Stück

olzkaſten- u. Steinekarren, ca. 20 900 Ziegelbretter,
enſter, Fenſterladen, Treppen, Staltüren u. Tore, ſo

wie viele zum Ziegeleibetrieb e e Gegenſtände 4681
Beginn des Abbruchs; Montag, Januar 1919.Richter 4 Schlegel in Heane Seele

Triſtſtraße 7 7.

Lumpen
Alteisen, Metalle, Knochen, Papier

r laufend au höhe ten Preisen

Lumpeu-Sortiernustalt,
Rafſünerlestr. 44. Tel.Tel. e.

Jugendzuſommenkunft
Alle Jugendgenoſſen und nnen, beſonders die bereitsin der Bugeſcho bewegung t eweſenen, werden gebeten,ſich e T ad Uhr, t Wo sah zuſammenzufinden,

ſein den eng ſoziali 77 ugendwc& u tagruppezu ein ars rWassersllchtlge! fattwellungen Wer Atem i erz ruhig
im Magen verliert ſich. Orig. Flaſche mit nweiſuneR 5.75, wird auf Beſtellung zugeſ. HirſchApotheke. “2255

Bettunäfſſen!Spegzieal Areitel

braunes 448 Br.Tongesehirn, inatitut Aurors“,
ainmagelgpfe, en I acurubaenmn i. i Na hen

e e b. Pelzgarnituren
S. R. Schönbach, e äehhe i g.
h h

0000000000000000000
Dank.

Rur auf dieſem Wege können allen
und Bekannten, welche uns anläßlich unſeres

25jährigen Ehejubiläums
in ſo erdebender Weiſe mit Aufmerkſamkeiten
e erfreuten, unſeren herzlichſten Dah San beſonders danken wir unſeren eben

meraden und BVerſonal vom engeren Soldaten
rat. Wir können leider nur in dieſer ſchli r a
h Weiſe unſer tieſes Dankgefühl aus

rHalle, den 23. Jan. Albrechtſtraße 4e. 8
8 Otto Rüller n. Frau Rargarete
5 1678 ininger.ne
d—Doemnsen.
Fortſetzung des Marmelade Verkaufs

Ab Monteg, den 27. d. Mts., in allen 49 Verkaufsſteller
auf je einen Abſchnitt Nr. 13 aller Lebensmittelſcheine

1 Pfund Marmelade für Mk.Späterer laut als bis einſchließlich Mitiwoch, den

29. R iſt nicht rK. Abſchnitte vollWeite der Abſchnitte Narch die Verkanfsſtellen

nebſt Angabe der Reſtbeſtände Freitag, den 31. Januar,Zimmer Nr. 4. Ebenfalls bis zum 31. Lest iſt diesmo
die Kaſſe für die Marmelade an die Stadtſparkaſſe ein

zuzahlen. *370Delitzſch, den 24. Januar 1919. Der Magiſtrat.

Sonderzuweiſung von Mehl.
In den Verkoufsſtellen Ludwig Dietge, Konſum Verein
anz Naumann M. Reskeden, Walter Seidel Ottoimon, F. A. Werner, Ferd. Winkler und G. F. Sittia

werden auf Abſchnitt Hr. 138 der Lebensmittelſcheine je
Pfuns Mehl zu 23 Pfennig verausgabt, und zwar am

Montag, den 27. d. Mts. Nr. 11000

Diensta e bWittwoch,
Donnerdtag, 309. 3001 4000
Freitag, 31. 4001 Schluß.Tüten oder Gefäße ſind mülzubringen. Um jeden Andrang

zu vermeiden, ſind die Abholtage genan einzuhalten.
Delitz ſch, den 23. Januar 1919. Der Magiſtrat.

Käſe Verkauf.
n der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle, Markt Nr. 7, werden

auſ Abſchnitt Nr. r der Lebensmittelſcheine je ein Hand
käſe zu 32 Pfg. oder 100 Gramm Harikäſe (Schweizerart
zu 50 Pfg. wie folgt abgegeben

Montag, den 27. d. Mts. Dienstag, d. 28. d. Mts.
nachm. 2—3 ühr Nr. 1691 1820 Nr. 2101 2205

3--4 Uhr Nr. 1821--1960 Nr. 2206 2345
4--5 Uhr Nr. 1961--2100 Nr. 2346 24865

Mittwoch, den 29. d. Mts. n 30. d. Mis.
nachm. 2—3 Uhr Nr. 2486-26258--4 Uhr Nr. 2626--2765 Nr. r

4--5 Uhr Nr. 2766 2905 Nr. 3196 3825

nach u z 1 t r 3465m e r 24 Uhr t 3466 45
4 Uhr Rr. 4516 dis

Abgezähltes Geld bereit zu halten und Ei gu 3 ren r bholnng nicht geſtattet.
l i i den 28 Jannar 1819

Der Ragiſeret.
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Nr. 21. n 30. Jahrgang.
--2--Die internationale Sonanſtenkonferenz

ſoll am Montag, 27. Januar, in Bern zuſammentreien. Die
Einberufung hat ſo gelautet. Ob die Eröffnung am Montag
möglich ſein wird, ſteht dahin. Eine Anzahl Länder werden
nicht vertreten ſein. Die Unabhängige deutſche Sozialdemo-
kratie hat die Genoſſen Haaſe, Kautsky und Jäckel
entſandt, die Regierungsſozialiſten Molkenbuhr, H. Müller und
Wels. Dem Genoſſen Dr. Friedrich Adler aus Wien
hat die demokratiſche Schweizer Regierung die Einreiſebewilli-
zung verſagt! So weit iſt die ſpießbürgerlich-kapitaliſtiſche
Demokratie bereits heruntergekommen. Ebenſo hat man die
ruſſiſche Genoſſin Balabanow, Vertreterin der ruſſiſchen
Sogialdemokratie, in der Nähe von Bern verhaftet. Die
Schweizer Spießer Regierung ſcheint alle wirklich ſozialiſtiſchen
Revolutionäre fernhalten zu wollen und nur Regierungs
ſozialiſten zuzulaſſen. Die dünken ihr „ungefährlich“.

Ob der Konferenz eine Bedeutung für das internationale
leiſe Proletariat beizumeſſen ſein wird, muß abgewartet
werden.

Die preußiſche Regierung gegen Aufteilung.
Berlin, 25. Januar. Ueber die geſtrigen Vorbeſprechungen

der preußiſchen Staatsregierung wird erklärt: Jm Mittel-
unkte der Erörterungen ſtand die Verfaſſungsfrage. Es
errſchte einmütig Verurteilung des Entwurfes,
der eine Zerſtückelung Preußens vorſieht. Alle Red-
er betonten, daß es geradezu ein Unglück für das ganze Reich
äre, wollte man den ſchon ohnehin beſtehenden Partikularis-

mus durch eine Aufteilung Preußens noch vergrößern.

Zum deutſchen Geſandten in der Schweiz iſt der frühere
Redakteur der Münchener Poſt, Adolf Müller, ernannt
worden.

Pfui!
Wahlſchwindel zum Beamtenfang!

Die bürgerliche Demokratiſche Partei (Abder-
dalden) verbreitet ein Flugblatt an die Beamten mit dem
Schwindel, Genoſſe Siröbel habe in einem „Geſpräch“

eſagt:xef Anſtellung der Beamten auf Lebenszeit, Ruhegehalt

und Hinterbliebenen- Fürſorge werden wohl bald der Ver-
gangenheit angehören.“

Fus iſt bodenloſer Wahlſchwindel! Nicht ein Wort iſt
wahr

In ver offiziöſen Dentſchen Allgem. Zeitung (früher Nordd.
Allg. Ztg.) Rr. 32 vom L. Jannar erklärte die preußiſche Re
gierung:

„Eine derartige Unterredung mit Ströbel und Hirſch hat
weder am 3. Dezember noch ſonſt irgendwann ſtattgefunden.
Niemals iſt es dem damaligen Miniſter Ströbel eingefallen,
ſo irrſinniges Zeng zu reden, und niemals iſt Miniſter Hirſch
Zeuge einer ſolchen Unterredung geweſen. Richtig dagegen iſt,
daß die preußiſche Regierung am 12. Dezember eine von Hirſch
und Ströbel unterzeichnete Bekanntmachung erlaſſen hat, durch
die ſämtlichen vreußiſchen Behörden und Beamten verſichert
wurde, daß ihnen „ihre geſetzlichen Anſprüche unverkürzt“ ge
wahrt bleiben.

Soweit die Regierung. Wir fügen hinzu:
Die Anabhängige Sozialdemokratie erſtrebt Hinter

bliebenenfürſorge, Ruhegehalt und ſichere Lebens-
grundlage für Alle, beſonders auch für die Arbeiter

Profeſſor Abderhalten möge ſich ob ſolch gemeinen Wahl
ſchwindels ſeiner Partei ſchämen!

Stimmt für Liſte Hennig!

GvGGGGGDas Ende der Feldpoſt.
Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts gibt bekannt: Jnfolge

der Demobilmachung des Heeres und der Marine ireten die
den und Marineangehörigen gewährten Portovergünſti-

n e außer Kraft:
1. Für alle Heeres und e im Jnlande erlöſchen die Vergünſtigungen des Feldpoſiverkehrs mit Ablauf

des 831. Januar 10919.
2. Für alle Heeres und Marineangehörigen in den beſetzten

Gebieten erlöſchen die Portovergünſtigungen des. Feldpoſt-
verkehrs, ſoweit ein ſolcher noch zuläſſig iſt, einheitlich mit dem
Uebertritt auf m be Poden. So lange dieſe Heeresange-

gungen für er Weg wgen in dem nachſtehend bezeichneten

hörigen im beſevien Gebiete befinden, müſſen ſie an
ſie gerichteten Sendungen, für die die Vergünſtigungen des
Feldpoſtverkehrs beanſprucht werden, die vorſchriftsmäßige
Feldpoſtanſchrift tragen. Außerdem empfiehlt ſich dringend,
neben dem Zuſatz „Oſten* auch noch das Land (Kurland,
ba Ukraine uſw.) anzugeben, in dem der Empfänger ſich

efinde3. Jnwieweit Feldroſtvergünſti ingen noch für beſtimmte
Formotionen im Jnland (Grenzſchutztruppen) zu gewähren
ſein werden, wird beſonders bekanntgemacht.

Vom 1. Februar 1919 ab erfolgt die Beförderung von Sen-
dungen an die Angehörigen des Heeres und der Marine imInlande nach den dafür beſtehenden allgemeinen Vorſchriften

(Soldatenbrief).

Ein Charakterbild Karl Liebknechts.
Die Freiheit ſchreibt:
Jn den Augen des bürgerlichen Spießzvurgers galt der auf ſo

hinterliſtige Art ums Leben gekommene Genoſſe Karl Liebknecht
als blutrünſtiger Tyrann, dem nur Recht geſchehen ſei wenn
man ihm mit gleichen Mitteln gedient habe Alle die die ihn
kannten, wiſſen. daß das gerade Gegenteil der Fall war. daß
Karl Liehbknecht nichts mehr zuwider war als Blutvergießen.
Von einem Augenzeugen wird uns ein neuer Charakterzug
Karl Liebknechts mitgeteilt, der dieſes Bild von ihm beſtätigt.
Es heißt dort:

„Es war am 9. November. die alten Gewalten waren zu-
ſammengeſtürzt, Wilhelm II. Jn ſpäter Nach
mittagsſtunde zog eine erregte Menſchenmenge, teilweiſe be
waffnet, vor das Schloß. Unter der Menge befand ſich auch
Genoſſe Liebknecht. Drohend begehrte die Menge Einlaß in
das Schloß. Als ſich das Oeffnen der Tore verzögerte, drohte
man, t zu ſprengen. Da trat Liebknecht vor und ermahnte,
Gewaliakte und Zerſtörungen unter allen Umſtänden zu ver-
meiden. Eine Anzahl Bewaffneter drang dann in das Sebloß
ein, die Schloßwache zog ab, die Waffen zurücklaſſend. Zulesrt
erſchienen noch zwei höhere Offtziere, darunter ein General
oberſt. Die erregte Menge drängte ſich dicht um vie beiden
Offiziere zuſammen, Schlagt ſie tot, die Bluthunde“, ſchrien

Beilage zum

einige. Man ſah in den beiden nur die Ang einer
Kaſte, die mitſchuldig an dem jahrelangen Elend des Volkes
und an dem blutigen Aderlaß ſeiner Söhne war. Der General
wurde aufgefordert ſeine Rangabzeichen zu entfernen, und als
er damit zögerte, riß ihm ein Arbeiter ein Achſelſtück herunter.
Es hätte nicht viel gefehlt und der General wäre der Wut der
Menge zum Opfer gefallen, wenn nicht Karl Liebknecht
durch ſeine Beredſamkeit die Menge beſchworen hätte, kein
Blut zu vergießen.“

So war Karl Liebknecht. Nicht ein Hetzer, dem Blutvergießen
eine Freude war, ſondern nur ein mutiger Streiter für ſeine
Jdeen. Nun iſt er gefallen durch feige Mörder, die wohl auf-
gehetzt waren von Angehörigen derſelben Kaſte, der auch jener
General angehörte, dem Karl Liebknecht das Leben rettete.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 25. Januar 1919.

Jeder muß zur Wahl gehen!
Wähler und Wählerinnen? Morgen ſind die

Wahlen zur preußiſchen Nationalverſammlung. Bedenkt,
daß ſie von entſcheidender Bedeutung für die Geſtaltung des
künftigen preußiſchen Staates ſind. Rettung aus der fürchter
lichen Kriegskataſtrophe kann auch Preußen nur die umfaſſendſte

Sozialiſierung
bringen. Sie iſt aber nur verbürgt durch eine ſozialiſtiſche
Mehrheit der preußiſchen Nationalverſammlung, durch die
Wahl von

Kandidaten der
Unabhängigen Sozialdemokratie.

Wenn hier jeder Wähler und jede Wählerin der beſitzloſen
Volksklaſſen am 26. Jannar ihre Pflicht tun, ſo müſſen die
Wahlen ein ſozialiſtiſches Preußen ergeben,

Für dieſes hohe Ziel gilt es, morgen die ganze Kraft einzu
ſetzen, den letzten Arbeiterwähler und die letzte -Wählerin an
die Urne zu holen! Für

die Liſte Hennig
der nnabhängigen Sozialdemokratie gilt es, zu
ſtinmen! Sie iſt das Zeichen in dem auch am 26. Januar
der Sozialismus ſiegen wird

Stadtverordnetenwahlen und Preußen-

wahlen.
Jn allen Verſammlungen, in der Preſſe, in ungezählten

Leitartikeln treten ſie auf, die Verherrlicher der Städteordnung,
des Selbſtverwaltungsrechts uſw. Arm in Arm mit dem preu-
ßiſchen Miniſter wollen ſämtliche „deutſchnalionalen“ und
„denlſchdemokratiſchen“ Kandidaten zur preußiſchen National-
verſammlung heute dieſes. Grundrecht des Volkes vertreten.
Gab es jemals eine Selbſtverwaltung in Preußen. dann muß
man von ihr ſagen, lang, lang iſt's her. Die Reaktion hat der
Steinſchen Selbſtverwaltung das Genick gebrochen, und den
dürftigen Reſt, der noch beſtehen blieb, hat das „liberale“
Bürgertum noch vollends zertrampeln helfen.

Iſt es doh in den letzten Jahren ſoweit geweſen, daß dem
Liberalismus, wenn er für Preußen das allgemeine Wahl-
recht forderte, ſich von den Konſervativen höhniſch ſagen laſſen
mußte: „Wie ſteht es mit dem „allgemeinen, gleichen Wahlrecht
in den Gemeinden?!“

Da wurden dann die liberalen Herrſchaften arg verlegen,
die in den Gemeindeparlamenten auf ihren feiſten Geldſäcen
ſitzen. Die dritte Klaſſe war beſtenfalls gerade gut genug
für die Proleten. Dann kam als beſonderes Erſchwernis das
Hausbeſitzerprivileg hinzu; die Hälfte der Gewählten
mußten Hausbeſitzer ſein.

Das war aber dem Halliſchen Geldſacksklüngel noch zuviel
des Rechtes. Die Oeffentlichkeit der Wahl, Dreiklaſſenwahl,
Hausbeſitzerprivileg, das alles war ihnen der Entrechnung des
Volkes noch nicht genug.

Jn Halle z. B. war die Altſtadt ein Wahlbezirk. Drei
Tage dauerte die Stadtverordnetenwahl. Das hatte man des-

den letzten vom Bürgertum abhängigen Wähler an die Wahl
urne treiben konnte. Da war denn das Ergebnis ſo: Am erſten
Wahltage hatten die Sozialdemokraten über 5000 Stim
men und die vereinigte bürgerliche Liſte etwas über 4000.
Am zweiten Tage ſank dann die Schale der Sogzialdemoktratie.
Am Mittag war Stimmengleichheit, am Abend hatte dann
die Hungerpeitſche gewirkt; dann hatte man die Sozialdemo
kratie mit 1000 Stimmen „geſchlagen“.

Und heute zetern die Herren „Deutſchdemokraten“ über „un-
abhängigen“ Wahlterror.

All ihr Arbeiter, Kleinbürger, Beamte, ihr Frauen, die man
auch in den Gemeinden als Wähler jahrzehntelang entrechtet
hat, habt es am 26. Januar in der Hand, den „liberalen“ Wahl-
rechtsfeinden das euch angetane Unrecht mit Zins und Zinſes-
zinſen heimzuzahlen. Jhr könnt es am wirkſamſten und nach
drücklichſten. wenn ihr am 26. Januar

die Liſte Hennig wählt!

Die Kartoffel und Fleiſchmenge.
Amtlich wird verkündet: Da der gegenwärtige Stand unſerer

Hartoffelvorräte eine möglichſt ſparſame Wirtſchaft erfordert,
hat der Staatsſekretär des Reichsernährungsamtes zur
Streckung der vorhandenen Beſtände angeordnet, daß vom
Z. Februar ab die wöchentliche Kartoffelration der Verſorgungs-
verechtigten in ſämtlichen Kommunalverbänden auf fünf
Pfund herabgeſetzt wird. Von dem gleichen Zeitpunkte
an hat eine Senkung der täglichen Ration der Selbſtverſorger
von anderthalb Pfund guf ein Pfund zu erfolgen. Die Reichs
kartoffelſtelle iſt angewieſen, das Nähere zu veranlaſſen. Um
für die notwendig gewordene Einſchränkung der Kartoffel
verſorger einen Ausgleich zu ſchaffen, iſt vom 3. Februar an
die Wochen-Kopfmenge Fleiſch für die Ver-
ſorgungsberechtigten um je 190 Gramm erhöht worden ſo daß
ſtatt der bishecigen hundert Gramm in Gemeinden bis 50 000
Einvohner zweihundert, ſtatt einhundertfünfzig Gramm in
Gemeinden von 50 000 bis unter 100 000 Einwohner zwei-
hundertfünfzig Gramm und ſtatt der zweihundert Gramm in
den Gemeinden von 100 000 und mehr Einwohnern dreihundert
Gramm auf den Kopf wöchentlich unter Wegfall der Schwer-
und Schwerſtarbeiterzulagen, abgeſehen von den Zulagen für
Bergarbeiter unter Tage, die beſtehen bleiben. gleichmäßig an
alle Verſorgungs berechtigten zur Ausgabe gelangen. Gleich-
zeitig iſt die den Selbſtverſorgern zuſtehende Wochenmenge von
vierhundert Gramm wieder auf den früheren Satz von fünf-
hundert Gramm erhöht worden.

Die
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Gasabgabe faſt völlig geſperrt!

r t t 4 i Hoffmit Kohle ſich beſſern
4 P
ig des Gaswerkenung, daß die Verſorgui

würde, hat ſich leider bis heute nicht erfüllt. Die Schwierig

Volksblatt

r

halb ſo eingerichtet, damit man mit der Hungerpeitſche auch

e

Halle (Saale), 25. Januar 1919.

—[—mwz?2-—Z v ekeiten der ausreichenden Wagengeſtellung insbeſondere in den
Kohlenrevieren ſind nicht nur nicht geringer geworden, ſondern

ſich im Gegenteil noch verſchärft, und es beſteht auch
eine Ausſicht, daß in nächſter Zeit eine Beſſerung der Perhältniſſe eintreten wird. Unter e Umſtänden iſt das Gas

werk leider genötigt, die Gasentnahme bis ar einen gerin
Bruchteil des Tages zu ſperren, um dadurch den Betrieb mög-
lichſt lange vor dem vollſtändigen Ecrliegen zu bewahren. Von
Montag, den 27. Januar, ab wird laut heutiger Bekannt-
machung des Pertrauensmannes des Reichskommiſſars die Gas-
ſperre auf die Zeiten von 728 Uhr vormittags bis 6 Uhr nach
mittags und von 10 Uhr abends bis 6 Uhr vormittags ausge-
dehnt. Jnnerhalb dieſer Sperrzeiten darf Gas auch dann niaus der Leitung entnommen werden, wenn die e r iteife

im Rohrnetz dies in einzelnen Fällen möglich machen ſollten.
Es ergeht gleichzeitig an die Gasverbraucher die dringende
Mahnung, in dem Gasverbrauche ſo ſparſam zu verfahren, als
dies nur irgend möglich iſt. Keine entbehrliche Flamme darf
jet benutzt werden, wenn nicht die Gefahr heraufbeſchworen
werden ſoll. daß das Werk innerhalb einer Woche genötigt ſein
wird, den Betrieb vollſtändig einzuſtellen.

T

Den Hamſterern ihr Verdienſtkreuz.
Wofür die Herren Direktoren der Riebecdck-

ſchen Montanwerke das Verdienſtkreuz er-
hielten. Darüber wird uns von einem Grubenange-
ſtellten das Folgende geſchrieben:

Während Millionen Menſchen für das „Vaterland“ (d. h.
für die Großkapitaliſten) kämpfen mußten, ihr Leben opferten
oder zum Krüppel geſchoſſen wurden, während Millionen Ar-
beiter Tag und Nacht mit hungrigen Magen ihre ſchwere Arbeit
verrichteten, während Tauſende Bergleute die ſchwarzen Dia-
manten, das wichtigſte Produkt für die Schwerinduſtrie, in

c

Frauen!
Blutumrauſchet und tränenſchwer
zogen die Jahre,
hart und leer
war unſer Leben,
Todumdroht
gingen wir hin
durch all die Not,
Männer ſtarben,
Kinder verdarben,
wir ſchafften ums Brot.
Bis unſer Tag kam!
November war es voll Frühlingsluft,
Voll Lerchenſchlag und Veilchenduft,
November, wie kaum ihn Menſchen geſenn
Voll Drängen und Werden und Auferſtehn.
Aus all den Strömen von jungem Blut
Wuchs eines Volkes Verzweiflungsmut.
Es rüttelte hart an der Zwingburg Toxr,
Und ſiehe! Menſchen ſtrömten hervor,
Zur Freiheit, zur Sonne, zum Menſchenſein!
Klirrend zerſprangen Ketten und Schein. 3
Opfer ſ.elen mit jauchzendem Schrei
auf ſterbenden Lippen:
Unſer Volk iſt frei!
Und frei ſind auch wir, wir geknechteten Frau'n?
Wir dürfen froh auf zur Sonne ſchau'n.
Dürfen ſegnend die Hände heben,
Dürfen lieben das heilige Leben.
Rein iſt die Seele
Flammendurchlohi.
Jrrtum und Fehle,
Schmerz und Not
Läßt der Liebe heiligen Schein
Heller nur leuchten, welthinein!
Nun gilt es der Zukunft Haus zu bau'n,
Drum wählet gut, ihr deutſchen Fran'n.
Nun liegt das Schickſal in eurer Hand,
Wählet den Weg ins freie Land!

Klara BohmeSchuch.
c c
ſtetigen Ueberſchichten zu Tage förderten und unter den ſchlech
teſten Verhältniſſen leben und arbeiten mußten, verſtanden es
die Herren Direktoren der Riebeckſchen Montanwerke ausge
zeſchnet, ihren Bergleuten noch die Nahrungsmittel zu ent
ziehen, die für die Schwerſtarbeiter beſonders gekiefert werden.
Ganz Außerordentliches leiſtete darin der Direktor Hedk
mann von der Grube v. der Heydt, Ammendorf. Er
organiſierte die Maſſenſveiſung mit ſeinen Helfershelfern ſo
„geſchickt“, daß er ſich und ſeine Vorgeſetzten in Halle, ſowie
ſeine guten Freunde, vor allem ſich ſelbſt. noch ausgiebig mit
Lebensmiiteln verſorgen konnte. „Seine“ dummen Bergleute
konnten ja die Waſſerſuppen verzehren; die Hauptſache war
ja, daß dieſer wohlbeleibte Herr und ſeine Familie ſowie ſeine
Freunde während des Krieges keinen Mangel litten an den
wichtigſten Nahrungsmitteln (Fett, Butter, Speck, Wurſt uſw.).
Seine Helfer, von ihm gut und angenehm beſoldete Beamte
haben gleich mit ſämtlichen Familienangehörigen feſte Stel
lung; obwohl ein ſolcher Herr gar nichts vom Brikettfabrik-

Petrieb verſteht, iſt er jedoch Brikettbetriebsführer und bezieht
noch mehr Gehalt als ein techniſch geſchulter Oberſteiger. Das
ſpielt ja für die Herren Direktoren keine Rolle, die „Kumpels“
können ja für dieſe Herrſchaften das Gehalt mit aufbringen,
Dafür haben aber auch die Direktoren ganze Speckſeiten, ganze
Kübel Butter und Fleiſch zentnerweiſe. Nicht genug damit:
nachdem die Belegſchaft dieſe entſetzlichen Mißſtände bemerkt
und die Maſſenſpeifung beſeitigt hat, läßt der Herr Direktor
die vom Bezirksausſchuß gelieferken 400 Zentner Kartoffeln
lieber verfaulen, ehe er ſie dem Volke ausbändigt. Er kennt
ja die Not des Volkes, eines Arbeiters nicht. Seine Keller und
Speicher ſind gefüllt von den Bauern, die Kohlen genug be-
kommen, wohingegen arme Proletarierkinder frieren müſſen.
Wenn ſich der Bergmann, durch, Not gezwungen, ein paar
Briketts mitnimmt, iſt er „ein großer Dieb', und die Direktionſtellt Wawhimeiſtt: und Polizeihunde an.

Für ihre Hamſterei aber bekommen die Herren Direktoren
obendrein auch noch das „Verdienſtkreug“.

Jur Lohnbewegung im Gaſtwirtsgewerbe.
Die Arbeiis gemeinſchaft der gaſtwirtſchaft-

lichen Angeſtellten- Verbände und Vereine,
Ortsausſchuß Halle hat am Mittwoch nacht im Gol
denen Hirſch eine ſehr gqutbeſuchte öffentliche Verſammlung
aller Angeſtellten im Gaſtwirtsgewerbe abgehalten (in we
auch Vertreter des Wirteverba end waren), um

Beratung und Veſchlußfaſſung des vam



bedauert, dok die die Ga

erklärt

ſGagenen ne gtariſe als Tart die Reinmng
eſamten v enſchaft zu hören Bei der l ft geführteni prache, an welcher eder aus den verſchiedenen u

Reſtaurants und Kaffeehausbetrieben c wurde lebhaft

nung e eall des Trinkgeldes als urzeit r rharund abgele v dätten. r einenUebergangstarif mit de r dei Bei
behaltung des Trinkgeldes vor. Die Verſammlung hat folgende
Entſchließung einſtimmig angenommen:

Die am 28. Jannar im Goldenen Hirſch ſtark deſuchte öffentliche Verſammkung aller Angeſtellten el,
Reſtaurant- und Kaffeehansgewerbe nimmt den Veri des
Kollegen Saar Verband der Wirteaezülten üder die fe
verhandlungen mit den Unternehmern zur e und be

eforderte fene Enzt

ſchließt, den Vorſchlägen der Art itgeber als U ngst ariunter folgenden Abänderungen: 1. für Au itfen dergagg ger

2. Aushilfen für Reſtaurant pro Tag 10 Mari, 8. in ten,in denen beſondere Anſprüche und ähiateiten, Sprachkennt
niſſe und Garderobe geſtellt werden, können entſprechende Zu
ſchläge gefordert werden, Zi von der Tarifkommifſion feſt
ſetzen ſind, men Sie bedauert, daß ſich die Arbei
nicht zur Abſchaffung des Trinkgeldes Zuter Sintuhrung ſter
Wochenlöhne aufſchwingen konnten. Die Verſammelten ver
pflichten ſich, bei zu den zukünftigen Tarifverhandlungen alles
zu tun, um eine ſtraffe Einheitso r enilation im Gaſtwirts
gewerbe zu ſchaffen, und erklären, keine nichtorgani-
ſierten Kollegen in ihren Reihen zu dulden.“

Die Schlöſſer als Volkéhäuſer.
Der badiſche Landeswohnungsinſpektor, Regie Dr.

Kampffmeyer, weiſt in einer Abhandlung über die ungvon Volkshäuſern darauf hin, daß infolge der weſentlich ver
ſchlechterten wirtſchaftlichen Lage das deutſche Volk nur aus
nahnsweiſe imſtande ſein werde, neue Volkshäuſer zu bauenund daß man deshal vorhandene Gebäude benüten müſſe.
Hierzu eigneren ſich beſondere die Schlöſſer, in denen manvielſach die denkbar beſten Räume für ein olkshaus vorfinde.
Je nach dem Bedürfnis der Stadt oder des Stadtteils könnten
darin PVolksbibliothek, Leſehalle und ſonſtige Aufenthalts- und
Spielräume untergebracht werden. Hier ſtände wohl auch
Raum zur Verfügung für Arveiterbikdungskurſe, für Sitzun
gen, für kleinere und größere Verſammlungen, und hier könn-
ten auch die Jugendheime untergebracht werden.

Jn ſeinen weiteren J r führt Dr. Kampffmeyer
dann aus, daß wir aber nicht allein auf die Schköſſer ange
wieſen ſind, um Volkshäuſer zu errichten, daß ſich hierzu auch
viele der bisherigen Kaſernen, die ganz oder teilweiſe fürandre Zwecke frei werden, und die Offizierkaſines eignen und
vielleicht auch noch manches überflüſſig werdende Verwaltungs-

dieſem Zweck dienſtbar gemacht werden kann. it
en notwendig werdenden Umänderungen könnten VPotſtands-

arbeiten verbunden werden, die nicht allein den Arbeitern und
Handwerkern, ſondern auch den vielfach mittellos ans dem
Kriege bheimkehrenden jungen Künſtleen lohnende Beſchäftigung
verſchaffen würden.

Die Sitzung des Großen Arbeiterrates findet Rontag
abend 7 Uhr nicht s Uhr) ſtatt. Die Tagesordnung wird in
der Sitzung bekanntgegeben.

Zuſchriften an den Arbeiterrat ſind ſtets mit Namen und
enaguer Adreſſeangade zu verſehen. Anonyme Zuſchriften
inden in Zukunft keine Beachtung.

Die Polizeiſtunde iſt durch eine Verfügung der Polizei
verwaltung vom 28. Januar ab herabgeſetzt worden: für
Gaſtwirtſchaften auf 928 Uhr. für Kinos, Varietés uſw. auf
10 Uhr abends. Näheres beſagt eine Bekanntmachung im An
zeigenteile der vorliegenden Nummer des Volksblattes.

Stadttheater. Heute Sonnabend., d Rofe von
Stambul in Szene. Sonntag nachmittag 8324 Uhr wird als
Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen Flotows komiſche
Oper Stradella wiederholt. Sonnteg abe erſte Wieder
holung von Pfitzners Oper T arme Heinrich. Montag findet
eine Aufführung von Zöllners Oper Die verſunkene Glocke ſtatt.
Dienstag Carmen, Mittwoch Ter arme Heinrich. Tonners-
tag zum erſten Male Nur ein Traum, Luſtſpiel von Lothar
Schmidt, Freitag Ueber unſere Kraft, 8. Teil, Sonnabend
Lohengrin.

Vereins und Vergnügnungsanzeigen.
Volkspark. Heute, Sonnabend, den 25. Januar, abends

s Uhr, findet ein Konzert Abend ſtatt, ausgeführt vom Gerlach-
Orcheſter.

oologiſcher Garten. Norgen, Soenntag. W5 Uhr, findet Konzert vom Görlach- Orcheſter ſtatt.Eintrittsvreis beträgt für Erwachſene 50 Pfg., für ainſſger

20 Pfg., für Militär ohne De vorm. 10 Pfg., nachm.20 Vfg. Am Vonnerstag, den 30. Januar, abends 9 ühr, ver
anſtaltet das Trompeterkorps des Feldartillerie- egiments 75
ein Konzert mit beſonders gewählter Vortragsfolge.

Thalig- Theater. Am Sonn den eabends 714 Uhr. gekangt im Thalia-Theater ſtſpiei
Komteſſe Guckers von Schönthan und Koppel-Ellfeld unter der
Spielleitung von Eugen Teuſcher zur Aufführung.

Gaſtſpiel Max Walden im Apsllothgatér.Sonntag nachmittag 316 u r findet bei kleinen Preifen tAufführung von Viktor gen nd Vrinzeſſin vom
ſtatt. Die urkomiſche Figur Vannekieker ſpielt Max
Walden, die Rolle der Prinzeſſin Frt. Dittmann.

Abhängigkeitsverbältnis,
disher im

ſind ebenfalls gebetenBund techniſcher Vernfeſcande Hartmann. Przygode

rainde gehe war. K. u aus, während die de
andern den enommen wurden und nach Sal n
transportiert e ſollten.
kommen, als in kurzer Aufeinanderfolge zwei Schüſſe krachten.
Einer aus der Piſtole Ms hatte den Feldhüter zu Boden ge
ſtreckt, während M. ſelbſt durch eine Schrotladung aus dem
Gewehre St. s
Die Darſtellun des Angeklagten, da
und St. desha
iſt nicht glaubhaft und wird au
widerlegt.
erſt ſchoß und der Schuß aus der Flinte des Flurhüters erſt
ſpäter losging, vielleicht gar erſt als dieſer im Todeskampfe
mit den Fingern den Abzug berührte.
bewog, den alten Mann ſo ohne weiteres niederzu
nicht recht klar. Man könnte verſucht
der Staatsanwaltſchaft zuzuſtimmen. da
die Feſtnahme wieder t
daß er deshalb

e i Februar zwei
ruſalem.

J 17171Aus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

Des Mordes angeklagt,
Schwurgericht der Raurer und Haudrke u i. leben. Er war behie Steuer vorſägtzlich getötet

Weiter wurden och mehrere ſchwere DiebſtähleSang e re Curreck und Ked aus Niet
fatt z iſt 24 Hahr alt und ledig. Er iſtDie ſtahls vorhe raft. Er wurde im Dezember 1010

r einberu en. Jm m ſt 1918 erhielt er v dem
a einen atägigen Urlaub. kehrte aber nach deſſen Ablauf

nicht zum en ſondern hielt ſich in Nietleben
guf. Er verkehrte damals viel mit K, und C., und von letzterem
ſoll der Vorſchlag gemacht ſein, doch einmal gemeinſchaftlich
nach Gorsleben zu fahren. um von dort etwas zu eſſen zu
zolen. Am Abend des 22 September machten ſich die drei
nter NRitnahme c mehreren Ruckſäcken und Werkzeugen zum
inbrechen auf den Weg. Kuf dem Rückwege, entlang der

Der Stimmzettel
der Vnabhängigen Sozialdemokratie ſieht folgendermaßen aud

Hennig, Paul, Sehrittleiter, Halle
Mehrhaf, Keinrich, Sehrituelter, Erfurt ß
Windau, Joseph, Parteisekretär, Zeitz
dohn. Christine, Arbeiterfrau, Erfurt
Sämiseh, Artur, Parteisekretär, Schkeuditz
Kleinspshn, en Schriſtteller, Nordhausen
Ghristange, Wildeim, Axarremmuher, Elsloben
Maenzse!l, Gustav, Kaufmann, Halle

Sacohss, Anna, Ehefrau, Nietleben
Köttfler, Karl Lagerhaher, Wallhausen 1. HBee
Stammor, Franz, Barbierheorr, Bitterfeld
Tücokhardſt, Eduard, Dr. jur., Langensalza
Kitian, otto, Redakteur, Halſe
Ernst, Franz, Arboitor, Beesenlaublingen
Gei6ner, Altrod, Arbeitorsekretär, Weissenfels
Denis!, Witneim, Sehblosser, Merseburg
Kosnen, Ffrieda, Hausfrau, Herseburg
Wentsehseek, Friedrich, Raurer, Mansfeld
Suhls, Faul, Tiohler, Doliteseh

ttſtedt tetW C von der W u en en
Weit waren ſie aber nicht ge

s erhebliche Verletzungen am Oberſchenkel erlitt.
er zu entfliehen ſuchteauf ihn ſchoß, worauf er den i erwiderte,
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Was nun ei

lieber dasfein Seden dem Sierlande e

ſtimmten Ein

jeßigen VexhäStrafen immer tiefer in Chaos un
Dex Angeklagte kam auf Urkaub,

und zwar lag ſeine Truppe am Kemmelberg. Er war bereits
früher einmal verwundet und einmal verfchirtet. Fedenfalls
war er öfter als einmal in Lagen geweſen, wo das Auslöſchen
von Menſchenleben nicht mehr Eindruck als das Auslöſchen
eines Strei r Wer da weiß, welche Kurchtbar
keiten und entſegtzliche dieſes elende

ohne beſonders harte
Unordnung gergten müßten.

mit ſich brachte wird wohl auch zugeben müſfen, daß das

und Geelenleden
ejem graufſigen Getriebe

man am grü
aftat in normalen Zeiten

nkten ire ich ne n
re verdammeS c S rw8 a ueli in der Heide verha

Die Geſchworenen n die SchuldfrageDich unter Zubi a mildernder n
ahen ſie die vorſätzl tung, lehnen hier

Umſtönde ab. Pom r nur eramtſtrafe von 12 Jahren Zuchthaus ahren
hrverluſt beantragt. Erkannt wird auf eine aus eJahren unds Monaten z f Ber11kuß 9x h eher Ehrenrechte auf die Dauer von 10 en.

Die Tribunen?
Von Werner Mölker (Lichtſtrahken).

Durchs heifige Rom ſchritt ein Geſfpenſt!
Zwar ſchwelgten die Reichen in den Paläſten,
Reichbeſetzte Tafeln winkten den Gäſten,
Reich*eſetzt mit Speiſe und Trank,
Schlanke Sklaven füllten mit Wein die Poekfake,
Ueppige Weiber ſchlürften aus goldener Schale
Berauſchenden, köſtlichen Saft.

Praſſen und Siegesgetaumel!
Doch während ſchlemmten die Herren der Erde,
Hockt vor den Toren die Bettlerherde
Und flehte um BDiſſen vom Mahl.
Und hungernde Haufen durchzogen die Saſſen,
Krieger, die Blut und Gefundheit gelaſſen
Für das weltbeherrſchende Rom

Sie ſpürten des Hungers nagenden Schmerg.
Und Bauern, von der Scholle vertrieben
Deren Hab und Gut durch Laſten zerrieben,
Durchzogen die Straßen zu Hanf.
„Freie Römer ſind wir, doch ärmer wie Knechte,
Gedt Fleiſch uns und Brot, gebt Land ung und Rechte
So ſcholl ihr drohend Geſchrei.

De ſprachen die Reichen vell Angk
„Das niedere Volk bringt Gefahren dem Steagße,
Gebt ſchnell ihm Stimmen und Sitz im Senate,
Und gebt ſeinen Wünſchen Gehör.“
Und alſo geſchah's. Erwählt and erforen,
Zogen ein zu den Senatoren,
Die Tribunen und ſtritten fürs Volk.

Und was geſchah nun in Rom
O rechtloſes römiſches Volk trinmphiere,
Es gab gar prächtige Redeturniere,
Manch Wort klang verwegen und wild.
Mit Worten konnt' man den Aermßen beglléen,
Das Volk, es lauſchte ſtets mit Entzücken
Es hoffte und hungerte weiter.

Für den Wahlfends der U. S. P. in u
r Kreisfeld 88,15 e55 Mk., durch Hernau 7Sachett 41 Mk., durch Ahlborn 10 Mk. d a vdt 64 10 Mk. Bennſtedt 214,650 Mk. i

m r G 1 dita orbmacher R.durch Amelang 2 Mk., durch Pußtelei M12.30 M. Eisleben 44,20 M. Venndorf i 88--90 36.
olzarbeiterverband 123.,85 Mk. Stedten Liſte 14 153

err Galle 2 Mk. Bauarbeiterverband 100 M. 81. 50
ark. Benndorf Liſte 86 19,90 Mk. h 31 18

Stedten 100 Mk. Herr Sachſe 9 Mk. Unterraßdorf uberröblingen 200 Mk. Kreisfeld 90,60 Mk

Herr Walter 1 Mk. Gaſtwirt Keſſel 10 M. Herr Gri Mk. Fraergeiter ermannſchacht 911,10 be Ki
276 75 Mk Wolf cht 87.25 Mk. Krug Hütte 11,33
Teutſchenthal 800 M.

Die Wahklleitung. F. R.: Veſſer.

Vertag: S. m. d. d. Srug: Sauiſche Fenoſſenſchaſty 7

rbeiter, tretet den Vereinen der
Unavbhängigen Sozfaldemokratie hel

unä werdet Leſer des Volkiblattes

S t Smnin
Vom Werkmeiſter dis zum techniſchen Leiter und ſelbſtändigen
Techniker, Jngenieure, Chemiker, Architekten, kommt in Maſſen und

proteſtiertgegendas
das unſerem eirtſchaſtdleden des Staates zugewieienreren enert-Berlln. Der Zechnller im im Sirüidaſtgieden-
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UImpreſſen
angenommen.
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i IIXund trage:

Leibwärmer,
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Handler, welche alle

Lumpen, Pupler, Elsen, Knochen, nene

Herte Verrzufetele m Platze ihr mittlere eng weinen

sortiert oder unsorüert verkaufen, ist

Lumpsensortiegranstalt
Philipp Schodhach,
Halle (S), Raktlnertegtrusre Teleyan 3 g

W 28. Januar,
mittags i Uhr
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vom *2714

Görlach- Orchester.
Leitung:Mueikdir. U. eriaen.

Kiotrittepreise:Far Erwachsene 50 Pfg.
für Kinder 20 Pkg., r
Militär ohne Diensts S
vorm. 10, e. 20
Denrerttr. 80. Januar.
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Wieder nen eingetroffen:

Die Vögel der Erde.
Mit 280 farbig. ehtdungen

anf 30Preis 5 Mk., Porto 80 Pfg.

Die Säugetiere derkrde.
Mit 169 Abbildungen

auf 30 Tafeln,
Vreis 5 Mk., Porto 30 Pfg.
kie, Repitenn Lurche.Mit 2 en rm

auf 30 Tafeln.
Ereis 5 Mk., Porto 30 Pf.

Die Käfer Europus,
Mit 465 Abbildungen

auf 20 Tafeln.
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

Aus den Tiefen
der Gewäſfer.

S Abidungen.
u die hen Lebeweſen d ſſers dar

ftellend, von
Dr. Aug. Schlever,

Preis 6 Mk. Porto 35 Pf.
Zu beziehen durch die

Voll Buchhandlung
Halle a. S., Harz 42144.

I l. junge Karinchen per wauſt

W. Dippotd, Gr. Gosouetr, 18,
Adpokatenweg. 700
ghtergait Mödel,v eren, Fahrräder

ute Breiſe. m. Dippoicä,Prose Goſenſtr. 12 t. ladai

Heül! 1. mana. Ben!

benkwürcigkelten

Sozialdemokraten.
Von Wilheim Blos.

Preis 2,25 Porto 25 Pfg.
zu beziehen durch die

Volxsbuechhanälung,
Harz 42 44.,

Forderungen
zieht doſtenlos ein 4814

Anskunftel K. Pefers 2;
Aale (8.), Ranniſcheſtr. 20-21.

Roderrr Landsknechte
gedunden)st t umig.

i Sſidn, hen In i
r
J Amtliche Bekanntmachungen.

Kartoffelverſorgung.
Die Kartoffelmenge, welche in der Woche vom 27. Januarbis 2. Februar en vie Marke 30 der Kartoffelkarte gekauft

R und verkauft bezw. in Haushaltungen, Anſtalten uſw.,
welche mit Fartoffeln veriorgt ſind, verbraucht werden
darf, wird mit ſieben Pfund für den Kopf feſtgeſetzt.

Halle, den 25. Januar 1919. Ter Magiſtrat.
Die Anmeldung der ſchul pflichtigen Ninder er bei der
hieſigen katholi L'olkoſchule findet in dieſem Jahre
wiontag, den ehe bruar 1019, nachmittags von 2-5 Uhr
in der katholiſchen Volksſchule, Oleariuseſttaße 7, im

470 Lehrerinnenzimmer ſtatt.
ichtig iſt jedes Kind, das bis zum 30. Juni 1919

ſechs Jahre alt wird. Kinder, die im Jahre 1919 nach
dem uni ſechs Jahre alt werden, können erſt im
nächſten Jahre in die Schule aufgenommen werden. Bei
der Anmeldung ſind der Jmvf- und Taufſchein vorzulegen.
Kinder, die in Vorſadren zurückgeſtellt worden ſind,
müſſen am 17. Fedruar 1919 erneut angemeldet werden.

Es wird auf ndes beſonders aufmerkſam gemocht:

v r. Kinder vome en e Kinder, ſind bei der Schuldeputation

L leibt. werden der Schule
dere rechtzeitige Anmeldung

v lie, den 21. Jannar 1919.
zwangsweiſe zugeführt

Der Magiſtrat.
Dieſenigen Inhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haden, werden hierdurch auf-
gefordert, am Monmtag, den S und Dienstag, den 28. Ja
nuar 1919, bei den von ewählten Großhändlern
die in röcſter zum gelangende Marmelade

ſpäter.
Halle, den S. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Femaß Ziffer T der Bekanntmachung des Magiſtrats

vom 26. September 1918 betr. die e Herirelgng des
Betriebes des ſtädt. Gaswerks ch die Sperrzeitueer 1919, bis auf
mit Wirkung vom Montag, den N.

weiteres r 4 d7 vormitta ttagsh e t.Wihnen der Sperrzeit darf im e tie des
Gaswerks der der Vetieitung entnommen

werden.
Halle, den 24. Januar W
des Reichs r für 7 Kohlenderteilung

a m(Abt. Gas und Waſſer) Schmidt.
Ler Arbeiter und Foldatene Rat. Gröbel.

Vom 26. Jannar 1919 a5 Vaden u ſchüſezen:
L. um 9 Uhr abends Gaſt, Speiſe-, und Schank-men en e und Geſellſchafts-Kaffdenen ränke oder Speiſen verabfolgte d alle tlichen Vergnügunsſtätten, mit

eng der unter 2 und 3 genannten;2. um 10 r abends Vchipieldauſer Varitees,
Theater (aus ſchließlich Stodttheater), ſowie Räume,
in denen Schouſtellungen ſtattfinden;

3. um 11 Uhr abends daß Stadttheater.
Halle, den 24. Januar 1019.

Für den A. u. S. Rat gez. K. Reiwand.
Die Volizeiverwoltung.

ſ. Secger eres ung er die Regelung des
Verbrau rot und Medhl vam 27. Sept. 1919.Auf We T z 56 61 der Reichégetreideordnur

für die 1918 vom 29. Mai 1916 (R. G. Bl. 435) wir
tadtkreis Halle folgendes angeordnet:für den

Artikel 1.
erkai Abſ. 2 der i n vom 27. September 1919

it folgendenDas Backen hie aren für Haushaltungen iſt den

Berrieben jedoch geſtattet,

s 6 Abſ. 9 und en vom 27. Septembe
2 un erordnung vom 27. September1918 werden aufge 4veg

Die Worte: „und
Artikel 8.
rotzuſatz“ im Z 7 und die Worte:

„mit Ausnahme der S
ter im z 8 Abſ. deen.

brotmarken für Schwerſtarbei-
rordnung vom 27. September

1918 ſind zu ſtrei
Jm Artikel 2 des 1. u der oben

a trag zu genannten
Verordnung werden die Worteweit z nicht als Schwerarheiter eine Zuſag

beziehenseſrichen n Artikel J die Worte
die an die Haushaltsangehörigen, ſoweit ſie nichtSchwerarde rarbeiter Be werden“.

rti
ung vom 16. Auguſt 1918 über die Ab-a het ar rot wird en.

Artike
t Nachtragsverordnung tritt am 27. Januar 1919

Halle, den 21. t918.Der Arbeiter watenret. Der Magiſtrat.
Gr Rive. Pfautſch.

Am 22. Jannar ent
riß uns der Tod nach
langem, ſchwerem VLei-
den unſeren langjährig.
Sangesbruder 4710

Hermann Bütnen

Ruhe sanft
ECleblcdenstelner

Selannmachüng
Dem Kommnnakverbande iſt der Heeresverwaltung

eine geringe Menge Etroh üderlaſſen worden, aus der in
erſter Linie an ſolche Gewerdetreibende und Fuhrwerks-
e uteilungen erfolgen ſollen, die nach Eintritt der
Demobilmachung Pferde neu gader zugekauft, ſelbſt aberkein Stroh geerntet eben

Den hiernach in Betracht kommenden Werdeigedenden
uns Fuhrwerksbeſttzern gehe ich W rt einen ent

T m e ichtigkeit dereh h
Arbeiteredertatat, a

a

a 3 ereigt

abjuholen.e mechung über Regelung des Verkaufs erfolgt



S

S

c Oulhallg-
Operetten-Theuter.

Täglich 7 Uhr:
Inkognito,Operette v. Kraatz u. Kreßler.

Muſik von Rud. Relfen.
Sonntag 3 h Uhr

Frau Rolle
ter Prizzes Tanns
Kl. Br. Kinder halbe Preife.
a Kaſfe 10 u. 4-6.

I

t.

ör. Nriichase 4“5,
w 26. 1.-2. 2. 1919:

Paläghna: Jene rt ſchen äarnirch. x Die vetsunnene Clocke

arten chen. 4705 Oper von Franz Zöllner.
C 7M 2Kerle Teatar

Goldene äplye Sonn r 1919,
Spitze 11-12.

Uhr: 4624

Sonntag, den 26. Jan.

comtesse éucher.

5 tF. umdritcher Aben
ozu ergeb nſt einladet

V. Spiert u. Frovw.
Waxchbhretter

Stadttheater.
ntag, 26 1910,r Udr:wertSfr a ſeila.

X Komiſche Oper von Flotow.
Abends 7 Uhr, Ende 11 Uhr.
Der arme Heinrich.
Oper von Hans Pfizner.

Monta 1919:de 10 Har.

geisen ung Lerönre Wie dekannt. mit 4458
xturker Znkeinlage,ln lam an er Max Fovel

um ladzwänrchen Suioges e feſten t

J benst Bahunhofhtrasze 8.
Pmil aueer

n

I

e. aVolks pa rk
Burgstrasse 27.

Heute, s 77 r r 7979, F
Grosser Konzertabendſ

des Görlach-Orchesters.

er 4709 Die 7 7
Ohe rpollinger,

Heuto:
Grosser Lieder-Abend.

Gewonhnter grosser Betrieb.

S as76 Bayrisoh Sieor,
Mienvurger of

Alten Marxt, e Kutssngassso.

EeA IIon e am. Grosses Frühschoppen-Konzert,

pfälzer Schietßerahen.

Sonntag, 2 wer 3 Uhr
E öklenſiſckie fänzmusk

bei vollem Orehester. 45684
Brgebenst ladet ein Kart Henkofmann.

kegtedle Gold Hirsch, lein Sh.
Sonntag, den 26. gonunt 1919

I. Tanz iiränzehen.
Anf. 4 Uör. Gäſte willkommen Hall. Keglerbund E. V.

D Aohtung?c n ung?
s ziädter Gesellschaftsnaus“.

B nse hadorſerstr. Zum Keinen Korl.Gelapreis- Skaten. S
2. Serie um 7 UEtwas Wurwne-

Sonntag
rosaesn nj. Serie um 3 Uhr Anfang.Abend- v naterhaltang vie üdlieh.

ist auen vorhanden.
Hierzn ladet freundliehst ein Vamile Fiseher.

Rosches Restaurant, Kellnerstr.
ſsonntag, den 36. r

ger Unterhaltungs-Avend, v
wozu ergebenst einladet Friede verw,
ch Auobacher. Axfen nei H. Stue. Bedentues.

Bier in Kanonen aneh auaser dem Hanse. Telephos 3812

Deutscher Kaiser.
Morgen, Sonntag, den 26. Januardachmittage t Uhr eätoles dunzhränchent,

hürg Meer.
Grosse Goeengèrasse 12.

2277 Anmrerdem:

rewie

e hmnſn-

De Favorftin
des Thronfolgers
Sensationelles Hof- Prama

aus dem Leben Nicolaus II.
in 5 Akten.

Vorführ. 004.40 6.50 9.10

g Das

S

Aktor DeA. Sennteg: e ä,

Erna Morona
in dem

soeben fertiggestellten
grossen Sensations- m

Exotisches Schaugpiel
in 5 Akten.

Vorführ. 004.406.50 9.[0

„Colompa“

Pfadfindermäcde/
Relgendes Lustspiel El/y und M V

in 2 Akten. Eine Burleske in 9 Akten.
fauptrolle: Hauptrolle

Frau Fritz Petersen. Manda TCreumann.
Vorführung 10 6.20 8. 90 Vorführung 00 5. [0 6.20

M 706 Beginn S AIlkr.

S Wir tagen z höchſten Preiſen:
Kupfer, Vlel, Meſſing, zinl, Lager

wetul Papier vücher, zeitungen,

Lunden Wofe, Kuochen ölſen Gummi

Fele aller Art.Wert sAlletmann,

Tuiftſtruße 21 un Grbße Vrunnenſtraße 6061.

Telephon 4363. Halteſtelle der Straßenbahn 7.

iſt Mienn ſten An Bſs ler ham

4713

Telephon 4363.

Moiſoven,
Sonntag, 2. Februar, im Gastdof zur Sonne

Er. Vollx-Machenhall
alt Prämierung der 3 5caörrten Damen ad der urig. Lenennante.

Alwin May.Fs ladet ergebenset ein

»280 Njetlehben.
Das GuteS

T

Güete heralich willkommen

Sonntag. den 26. Januar ds. Rts.,
von naohmittags J Vhr ab:
Tanzkränzchen.

in
ist durch Zuführung
wichtiger Nährsalze

leicht verdauſich,An gut dekömmſich,

Lendmann.
schmackhaft und

gesundheits fördernd.

wichtiges

t e Cevsellenverein, Ammendort. e

luweren. in T n

Anfang Z Uhr. Der Vorstand.

Demnach ein

atwainngenitie

Lochau.
Wien lachen Sonntag, 26. Januar, von nachmittags 4

S BALLWernhgn laden dazu ein
Muſtkverein Kmmendorf und öchulze, Sattwitt

kterſatz

Billigſte Bezu

gedeckt e ür z
We ditt, s S I

anteſende t
Berlin- Friedenau

r

M iMſeseetien We R Metnin naufen.

Weh werden S

eizgarnitur?
Muff und Hut

nis

jtia jae

tragene Perſon eines

RKpollio- Theater.
TFglien abengs 7/2 UhrPoiniscne Wiritschaft.

Oporotto in 8 Akten von Jean Gilbert, r
an Fiodier D. HMux Wulden.

Sonnteg, d. 20. Jan. s bei Kleinen Preisen:
Die Prinzessin vom Nil.

Operette in s Akten von Vletor Holländer.
rannekeker Fr. Max WValden.Vorverkauf 9--1 u. 5-7 Zerntoe ununterbrochen

T e TSonntag, den 28. Jannar, De von nachmittags
*2651 3 Uhr anu:

TanmZz I.Sreundlichs ladet ein Fr.

Amkliche Selunntwachungen

Städtiſcher Eierverkauf
n der Talamtſchule, am Montag, den 27. Jannar 1919.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Rum-
J mern der Lebensmittelſcheine 46 001--47 300 vormittag

von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 47 301
49 500 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eine
Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfennigen
abgegeben. Da die Eier konſerviert ſind (Kühlhauseier)
eignen ſie ſich nicht zum r in der Schale.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten. Umtauſch nur innerhalb 3 Tagen.

Halle, den 265. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule, am Montag, den 27. Jannar 1919.
Zugelafſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Nummern

der Lebensmittelſcheine 53 001 --54 200 vormittags von 8 bis
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 64 201--66 500
nachmittags von 2——6 Uhr. Für jede Verſon eines Haus
haltes werden 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfennigen
abgegeden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab-
gezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Der Meglſtrat.Halle, den 25. Januar 1919.
Der Berlanuf von Ouark

erfolgt am Montag, den 27. Januar 1919, auf den Ab-ſchnitt 8 für die eingetragenen r bei dem Mil
händler Schenkling, Forſterſtr. 38, Milchhändler Hopfeld,
Streib J 29 und bei der Milchhändlerin wenke,
Beeſenerſtr. 68. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund ab-gegeben. Die Abſchnitte ſind bis 30. Januar ahzuliefern.

Halle, den 25. Januar 1918. Der Magiſtrat.
Di an Roßfſleiſch und Wurſt ausRoß eiſc die in dere r r

Roßfleiſchhändlern auf Grund der Reichsfleiſchkarte ent
nommen werden darf, wird auf

Gramm

e er bei einem en als S
eingetragenen Haushalte W eſamten Abſchnitte zum Bezuge Roßfleiſch oder Wug t verwenden. die
dürfen bei der Vollkarte nur 8, bei der Kinderkarte
nur auf 4 Fleiſchmarken je 50 Gramm Roßfleiſch entnommen

werden, während die üdbri T e bezw. 1 Fleiſchmearke)lediglich zum Bezuge von Wurſt derechtigen.
Halle, den 25. Januar o Der Megiſtrat.

Die Verbrauchsmenge an Schlachtviedfleiſ und Wurſt,
die in der Woche vom 27. J r bis 2. Februar 1919
bei den Fleiſchern auf Grund der Reichsfleiſchkarte ent
nommen werden darf, 27 auf

GCramm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſch

marken können die geſamten Abſchnitte zum e
Schlachtviehfleiſch oder Wurſt bei den Fleiſchern, oderEntnahme von r aus hiachtwichſeſch
den Gaſt, Schank und Speiſewirtſchaften uſw.
werden. Grundſäglich dürfen dei der Vgü

Kinderkarie nur auf 4 Fleiſ je 20 r
während die ſhriae

berechtigen,Halle, den 25. Junge 1919. Der Ragiſtret.

Angabe von neuen Kartoffelkarien!
Gemäß der Verordnung des Bundesrats vom 18. Juli

1918 (R.-G.-B. S. 788) und der Verordnung des
Staatsſekretärs des rnährungsamtes vom

r o. wird für den Stadtbezirk Halle
ren den 27. Jannar, bis Sonnabend

den 1. werden in den ſtädtiſchen Marken
ausgabeſtellen zugleich mit den Brotmarken gegen Vor
lage des Lebensmittelſcheines Kartoffelkarten mit den
Nummern 383--48 ausgegeben. Haushalte, die ſeit
1. Oktober einen Wohnungeswechſel haben
erhalten die Kartoffelkarten in der Ausgabeſtelle, in
deren Gebiet ſie vor dem 1. Oktober gewohnt haben.
Die neue Wohnung iſt bei Empfangnahme der Kar-
u (zur Berichtigung der Kontrollkarte) anzu
geben.

S 2. Es erhält jede im Lebensmittelſchein einge

jedoch dürfen Kartoffelkarten nicht
1. Für Kinder bis zum vollendeten 1. Lebensgahre (tieAutergeintragun im Lebensmittelſchein iſt maf
gebend); 2. für Perſonen und Haushaltungen, die Kartoffeln als Wintervorrat auf Bezugſcheine oder auf
einem anderen Wege bezogen haben; 3. für Perſonendie Land mit Karloffeln ſteckt hatten und mit den

geernteten Kartoffeln dem W Verſorgung
lane entſprechend en 10. Februar 10910inaus ausreichen mü en. Dieſe dürfen Kartoffel

karten erſt entnehmen und Kartoffeln beziehen, wenn
ihre Ernte dem Verſorgungsplane entſprechend auf
gebraucht iſt. Alsdann findet die Ausgabe von Kare Bffeltarten an Selbſtverſorger im Stadternährungs
amt Kartoffelkartenſtelle ſtatt.

S 8. Wer widerrechtlich Kartoffelkarten in Anſpruch
nimmt, wird gemäß 18 vom 18. Juli 1918 mit Ge-

fängt bis einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu10 000. M r mit einer dieſer Strafen beſtraft. Dieauf c erſchlichener Karten bezogenen Kartoffeln
d nnen nach K 7 der genannten Verordung jedeczeitne ſeien für verfallen erkl werden.

Halle, den 25. Januar 1910 Der Magiſtrat.

bezogen werden:l eine ken


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 21.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







